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3:it Re ikkmg-büdiiiill in Pkentzc»
Berlin , 18. April. Miiiisierpriikidcnl Stegerwald sebn

gestern seine prvgrammatische» Vrsprcäungcn mit den Pcrsün.
lichkeiten fort , die er zur Nehernahme von Ministerien ausge-
fordert hatte. Für heute vormittag lind weitere Besprechungen
« »beraumt . Das Ministerium dürfte erst im Laufe oes heu¬
rigen Tages fertiggcsteUt wc» eu , und stch morgen dem Land¬
tage vorstellrn.

Die „Der Deutsche " mitteilt , steht Stegerwald noch immer
vor eü ^ r unlöebaren »Aufgabe Er wird nichts unversucht lassen ,
um seine Mission zu Ende zu führen.

TaS „Berliner Tageblatt " weiß bereits folgende Minister¬
liste mitzuleücn : Stegerwald Ministcrpräsitent und Vvlkswohl -
fabrl : Bmzehnhoff Justiz , Fischbcck Handel und vier Beamte,
nämlich Dr . Luther Egen Inneres , Staatssekretär Tr . Warm-
i 'vld Landwirtschaft, Graf Rödern Finanzen und Staatssekre¬
tär Becker Unterricht . Diese Zusainmenictzuna könne ober noch
nicht als endgültig angesehen werden, da die Sozialdcmotraten
daran festhaltcn, ein solches Ministerium mit den schärfsten Mit¬
teln zu bekämpfen und die Demokraten, die einem von der So-
zialdemolratic bekämpften Kabinett nicht angebören und Fisch¬
bcck aus dem Ministerium zurückziehen wollen . Auch der
Staatssekretär Becker hat laut ..Vorwärts " erklärt , daß er in
keinem Falle in ein gegen die Sozialdemokratie gerichtetes Ka¬
binett eintretcn werde .

Die MUeswen »n!> Wer der (Snlciüe
Berlin , 19. April . Nach einer Meldung des „Berliner Lo-

talanzcigcr " aus Rüdeshcim haben wegen der bevorstehenden
Errichtung der französischen Zollgrenze der Vorsteher des Lud -
wigShafener Hauptzollamtcs und der zu seinem Nachfolger be¬
stimmte Vorsteher des Hauptzollamtes Kaiserslautern ihren
amtlichen Sitz freiwillig verlassen, weil sie es mit ihrem Ge¬
wissen und ihrem deutschen Diensteid nicht vereinigen konnten,
der von den Franzosen verlangten Dienstleistung zu entsprechen .

L-TiB . London, 18. . April. „Dailn Mcil " berichtet , das Re»
Parationsgesetz mit seiner ällprozcntigen Einfuhrabgabe füge
dem englischen Handel einen so ernsten Schaden zu , daß die
Forderung d - r englischen Hand Iswelt nach Aufhebung des Gc-
setzcö o> er Abänderung seiner TiirchsüstrliNg feden Tag wachse.

WTB . London , 18. Avril. „Daily Telegraph" meldet,
daß zwischen Frankreich und seinen Alliierten ein G -dank ?na»8-
tausch über die Fragen weiterer Zwangsmaßnahmen
lm Gange ist.

WTB . London , 18 . April . (Reuter .) Llovd Georges sagte
im vnterhaus . Teutsch ' and »ei noch im Ber' ua -e - ü " ib der Er¬
füllung des Verfahrens gegen die Krirgsbcschuldigten und der
Entwaffnung . Es habe bisher keine Neigung gezeigt , praktische
Vorschläge zur Ausführung des FriedenSvertraacs in diesen
Punkten vorzulegcn. Es fei daher dir gebieterische Pflicht der
Allii' rten , über weitere Schritte e»ne Konferenz einzribernfen.
Es könnte sich als notwendig erweisen, die lliiterwerfung unter
die Bestimmungen des Friedrnsvcrtrages zu erzwingen.

Sie Eulenie nniornt Micferasg der
Mi lden GMeMe

Berlin , 18. April Wie die Telcgrapheuunion von zu¬
ständiger St lle erfährt , ist seitens der Reparationskomm ssion
in Paris an den Vorsitzenden der deutschen Kriegslasten » mmis -
sion mündlich (jedoch in offizieller Form ) die Aussordcrunz ge-
richt .' t worden, die Goldbestände der Neichsbank und
der übrigen deutsche « Notenbanken bis zum 1. Mot
nach Plätzen im besetzten Gebiet, etwa Köln oder Koblenz zu
überführen. Diese Maßnahme» sollen die Sicherheit für die
deutschen Leistungen auch »ach dem 1 . Mai darst llcn . Tie deut.
sche Regierung soll sich verpfl chtcn, ohne Zusiimmung der Rc-
varationskommission über diese Goldbestände nicht zu verfügen.
Die schriftliche Uebermitt lnng dieser Forderung st ht noch and.
Jedenfalls kann kein Zweifel darüber bestehen, daß dieser For¬
derung von deutscher Seite n '

cht entsprochen werden kann. D . r
Standpunkt der deutschen Regierung in dieser Frage ist wieder¬
holt dargelcgt worden und acht dav-n aus . d"ß cs sich bei di scn

Goldbeständen « m Private ' gentum handelt, das der Neichsbank
gehört und nicht dem Staate .

* Msemz der E'niltr nr«nIMr
WTB. Breme», 18 .- -April. Ti ? Käufer . uz der Eruähruugsmini -
ster, die heute unter dem Vorsitz des ReichSernährunzsministers
Hermes zusammeugelreten ist , ergab lieber?mslimmung dar¬
über, daß die bish rige Form der Milchwirtschaft nicht aufrecht
erhalten werden könne . Zur Erleichterung der Umstellung sollen
die Länder besondere Bewirtschaftungsbeslimmunocn erlassen
Die bisherigen MiMiefernngsücz 'ehl' ngen »ollen dabei aufrecht
eohalten Weeden. Tie bish?riaen Beschränkungen für den Ver¬
kauf von Milch in den gewerblichen »Betrieben einsch' i tzl 'ch. der
Gastwirtschaften soll . n weiter in Geltung b 'eiben . Den Kom-
nrnnalvcrbänden und den Gemeinden verbleibt die Berechtigungder Verteilung der Milch innerhalb ihrer Bezirke zu regeln.
l' obcr ?inüimm !ing bestand darüber , daß AnslandSbntter und
AttslandSmilÄ weitmöglichst rür die Einfuhr freiz - gebcn sind
Die Konferenz be 'ckäftiate sich dann mit der Frage der Auf¬
hebung der Verordnungen zur Regelung des Fremdenverkehrs
Tie meisten Landesregierungen haben Bestlmmungen erlassen
die dm Au 'enlHalt , die Beherbergung und den Zuzug orrSfr m-
der Ptrsoneri in der Zeitdauer in keiner Weste beschränken. ES
wurde. .var- esck».logen, die bish' rioen maßg banden Retchsv-rord
nnngen a 'üzi »h-hen . . In der T ' ^ku ' pon wurden von fübde»1sch»en
Staaten darauf Hingewi-' ssn , daß die Fremden vielfach ein d-r
Zeit' age und der ll 'nn -bung unang mess»n "s Auftretrn zu »
Tcka » trage » .

' Ter Rcick?>inin !
'»cr für Ernährung und Land-

wirt 'ch'aft en—stisis. geoen d "rart ' - ?8 AerhaE-n Fremder cm »,!
schreiten «nf Grund landes- vliz-iiich ' r A ' rordnun —n und st " llt
fest, daß d ' e Konierrna mit der Aufhebung der ' ' r^glichen
R - i ^ °herordn".ngen einversta --d7u fei . Sch' lichstch b»»chäit! ' »e
sich die Konferenz noch mit der Frage der AusHrbung der auf

dem Gebiete der Fleischversorgung aus der Zeit des Krieges
»och» bestehenden ge

'
etzlichen Bestimmungen, da die »BorauS-

s . Hungen , dir damals zum Erlaß der Verordnungen mhrlcn,
neu : e zum Teil nicht mehr gebend find , sodaß ihre Auchebung
. rforderlich sei . Als Llrl der nächsten Konferenz der Ernäh-
' ungsminister wurde Stuttgart bestimmt .

Minister Severiny über die Lage in
Preutzen und die Vorgänge Mittel¬

deutsch and
WTB Berlin , 18 , Avril.

' Im preußischen Landtage wurde
beute dre Aussprache ' über die Unruhen in Mitteldeutschland
fortgesetzt . Minister Severlng wandte sich in einer längeren
Rede gegen die Angriffe der Rechten gegen die Regierung . Er
führte dabei u . a. aus ? Wenn die Rechte aui eine Beseitigung
ocr Sozialdemokratie in der 'Verwaltung hl »arbei>e , leiste sie
dem Staat einen schlecblcn Dienst , denn das arbeitende Volk
lasse sich nicht mehr von der Verwaltung ausschlicßen. Tie
Kommunisten könnten tu der Verwaltung nichl berücksichtigt
werden, so lange sie ihre Direktionen von Moskau bekämen .
Die Ausfübrungen des Ministers gipfeln darin , daß die Regie¬
rung mit dem Ver ' aus der Aktion zufrieden sein könne . Sie
habe nichts versäumt , sie habe es verstanden, sich in schwerer
Zeit ein Instrument zu schassen , das brauchbar eingesetzt werden
könne , gegen rechts oder links, wenn es zu Ruhestörungen kom¬
men sollte .

Lloyd George - Rekrut der kcn 'er--
vativen Partei

WTB . London, 18. April . Lord Derby führte in einer Rede
die in der Presse lebhafte Beachtung fand, u . a . aus , er begrüße
Lloyd George als den neuesten Rekruten in der konservativen
Partei . Noch vor 7 Jahren würde niemand l̂ lovd Georges
Namen als den eines der Anhänger der unionistisch -kouscrva -
tiven Partei begrüßt haben . Lloyd George habe jetzt im kon¬
servativen Lager seinen Platz gefunden. Derby erklärte weiter,
England stehe am Entsche '

.dungswcg seiner politischen Geschichte.
Es müsse sich entscheiden , welchen »Weg es einschlagen werde.
Die kcnscrvalivc Partei sei infolge ihrer Traditionen am besten
geeignet». die Nation zu führen.

M N edninkk der enzlArn B ?rgMiler
Tie englischen »Bergarbeiter haben cine Niederlage erlitten,

wie sic wohl noa» nieulais in der Ge 'chi^ te der eug . iicyen »Är -
vesterb wcgung zu verzeichnen . Tie Eisenbahner und die Tvans-
^wetaroeiter ha-e » den Synipalhiestreir für die Bergar .eiter ab-
gelchut, worauf o : e »Nied . rlage unoelineidtich ivar. Es wird
aus Lonvon gemeldet :

Nachdem der Generalstreik endgültig gescheitert ist, treffen
die »Bergarvciiersührer alle »Bor- ereltungeii, um auf dem »Wege
neuer Verhandlungen mit den Grubenbesitzern von den mate¬
riellen Zug>.slänLn .jsen, d .e die Regierung Leu »Berg. culen im
-raufe der Vcrmill .ungs>-eri)andlungcn erwirkt hatte, möglichst
viel zu retten . Tie nächste Teleglertenkouiercuz der Berg .eure
am Fr . iiag wird sich mit der Fvage der Licd . rausuahu . e der
Arbeit mit der Formulierung von Verhaudlungsbedingungen
eie den Grubenrei -tzern als Grund -agr zu neuen Bespreryungen
milgeiestt werden sollen , beschäftigen . In amtlichen Krei- . n be¬
urteilt man die Slreiktage sehr opilinisn,ch . Alle besonderen
Vorsichtsmaßrcgl' n iverden so schnell tv,e möglich rückgängig ge¬

macht, nur di . Einschränkung des Zugverkehrs und Koh. cnver -
.-rauchs wird bis zur Wieüeraufnuhme der »Arleit seitens der
Bergleute ausr . chl erhalten werden .

London , 18. April. Reurer teilt mit : Tie Worte des
„Da .ly Herald", „ gestern hat die Arheiterdewezung die sckiwerste
»Ri Verlage feit Mcnschrngeoenken er . itten", find eine Zusam-
menfassung des Ergeenifses der in elft . r Stunde e .»getretenen
dramatischen Weigerung der Eisenbahner und Transportarbci .
ter, den 'Bergarbeit . rn durch Zustimmung zui» Generalstrcit
veizustchen . Tie »Besprechungen gewisser Mitglieder des Unter¬
hauses mit Grubenbesitzern und »Arbeitern, die Erklärung d . S
Führers der »Bergarbeiters Hodgcs , daß sie willig seien, eine
vorläufige Regelung der Lohnfragc zu erwägen, die mitt rngch-
lige »Lechliechung des Premierministers und seine »Anisorderung
zu einer neuen Konfer. nz , das Nichieesch inen der Bergarbeiter,aas unter diesen Umstünden sch . ießiich eintretende Sichlosrcißcn
ser verbündeten Verbände, di. ö alles stellt noch lange nicht d n
.-allen Inhalt der Lage dar . „ Daily Herald" gibt selbst zu , d„ßdie Grundursache der Niederlage der Mangel an Solidarität in
der ganzen Bewegiing, in bezug auf Lrganisationcn , gegenseiti¬
ges Verständnis und Unterstützung war . Fraglos waren die
Führer der Eisenbahner und Trauspvrtnrbeitcr mit Rech » un.
gewiß in bezug auf die Anttoort, dir die Ausfordcri: :,gen zumStreik der breiten Masse finden würd n . Beriecle aus alle»
Teilen des Landes zeigten die zunehmende Abneigung, sich aufinen unh. ilvollcn Kampf für Zic e einzulasscn , die als politi¬
sche , nicht a ' S str ng wirtschaftliche angeseh n wurden.Tie umfassenden Vorbereitungen der Regierung, den Ver¬
kehr und die Versorgung mit »Nahrungsmittein mit Hilf : von
Freiwilligen aufrecht zu erhallen , murd . n in weitem Maße von
-> n Arbeitern untcrftübt , von denen vic e aufrichtig dazu neig¬
ten , ihre Sympathien während des Streiks von den Verbänden
auf de » Staat zu übertragen . Es bestand daher, wo cs auch
sei . eine Unlust für alles , was einer Revolution ähnlich warMit Ausnahme von ein ooer zwei TistriUcn in Schottland
k» rrschte vollständige Ordnung und allgemeine Mutlos gi . it im
Hinblick aus die Möglichknt unfreiwilliger Arbeitslosigkeit . Bei
?em Vorherrschen einer solchen Geistesverfassung konnte der
Streik in jedem Falle nicht anders als mit ea 'bem Mut : ge -
ührt werden. Als allgemeines Ergebnis hat es sich wie bei frü¬heren Gelegenheiten gezeigt, daß das kommunistisch- Element,

akwohl es außerordentlich viel von sich reden machte, eme mißer-
ord ?nt »ich gerin ' e Minderheit der englilchen »Arb . it 'rschaft dar-
stellt, de»en überwiegende Mehrheit gesetzliebende Bürger sind .»>' ren Stimmen bei dm »Bergiungen ihrer Verbände zwar nickt
>»ervorlr ten , d - ren Gewicht aber s!ck unwiders' eh

'
jch bei einer'vlcken Kri ' e fühlbar macht , wie der , die eben setzt rüb»»--

*cieaan»2srt Ht.

Jie RkchirsWkck mg Der biilgeriicheil
„

— Sfoliernng oder
5»err Ttegerwald darf das vreußische Kabinett, das er

jetzt bilden will , mit Recht ein Ucbergangsininisterium nen¬
nen, denn es wird ein »Ministerium von »Politikern . und
Parteien fern , die ihren Ucbcrgang nach rcchs zu vollziehen
im Begriffe sind . Man hat den neuen preußischen Mi¬
nisterpräsidenten bisher für einen gewiegten »Politiker ge-
halten , aber man niutz an die 'em Urteil zweifeln , wenn
n,an hört , daß er die Genossen Noske und Gustav Bauer
gew ssermaßc-n hinter dem Rücken der Landtagsfraktion
und selbstverständlich vergeblich zum Eintritt in sein
„ITebecgangskabinett" zu verleiten versucht hat. Von der
Wirkung, die es gehabt Hätte , wenn diese beiden Genossen
wider alles Erwarten seinem Rufe Fsolge geleistet hätten,
kcmn er sich nur eine sehr unzureichende Vorstellung ge-
niacht haben. Nach dem Scheitern dieses ungeschickten Ver¬
suches kam Stegerwald abermals auf den Vorschlag zu¬
rück , zwei von den im Amt befindlichen sozialdemokrati¬
schen M nistern in der Regierung zu behalten, die beiden
andern aber durch Deutsche Volksparteiler zu ersetzen , und
dies bisher Unmögliche sollte nun durch ein höchst einfaches
Zauberkunststück möglich gemacht werden : Tie Minister
sollten als .Einzelpersonen in die Regierung gehen , obn«
die Zustimmung ihrer Fraktionen , so daß es dann keim
„ Regierungskoalition " zlvischen Sozialdemokratie und
Volkspartei gegeben hätte , sondern „nur " ein Zusammen¬
arbeiten von sozialdemokratischen und volksparteilichen
Ministern ohne Bindung der Parteien . Ein derartiges
Manöver mag man iin Zentrum für anftänd»g halten und
vielleicht kann man damit auf Zentnrmswähler Eindmck
macken — für die SozialdrmgkrrtUche Partei konnte ein
solcher Taschensvielcr - Trick nicht in Betracht kommen. Tie
sozialdemokratische Fraktion des Landtags bat daher ihre
Zustimmung »um Einritt von Sozialdeniokraten in ein
derartiges Ueb »rflangsm »nisterinm verweigert und diesem
selbst den rnUchiedenen Kamvf angekündigt.

Die Kampfstimmung der sozialdemokratischen Fraktion
gegen das geplante Stegerwaldsche Nebergangsministr-
ritint must noch ganz wesentlich verschärst werden , durch
die Vorgeschichte dieser merklvürdigen politischen Neubil¬
dung . Tie sozialdemokratische Fraktion hatte bei der Wahl
des Ministerpräsidenten ans die Nnfstellnng einer eigenen
Kandidatur verzichtet und für .L»errn Stegerwald gestimmt ,
nachdem ibr aw "imal von den Unterhändlern des Zentrums
die ausdrückliche »Verstchernng gegeben worden war , der
Gkw -'ii»ltc werde das Auit wieder znrücklrgrn, wenn er nicht
ein Kgdjnrst zustande brinae , das auch die Zustimmung der
sozialdcmoHat' ^ch ' n Partei finde. Durch diele Borspiege -
lnng — es stellt sich jetzt berans . daß es gar nichts anderes
war — hab»n die Unterhändler des Zentrums für Steger¬
wald die Stimmen der So ' ialdemokratie erlangt , um nicht
zu lagen , erschlichen, und nur seine Wahl mit einer io .
großen Mehrheit bat Herrn Stegerwald die Grundlage für
leine Versuche zur Negiernnasbildnng gegeben . Tie sozial¬
demokratische LandtagSfraktion bat in diesem Fall als Lei¬
ter aedicnt, auf der man hinaufstc' at , die man aber unt-
stößt . wenn man oben - st . Es ist also sehr begreiflich , daß
die Gelühle der Frakt ' an gegenüber d "m augenblicklich in
Bildung begriffenen Uebergangsministerium aller eherals f '-enndl' ch sind .

Mit d -m Zustandekommen dieses Uebergangsministe-
äums sch- ' d - t dje Sozialdemokratie n ' ck, fa »t »weieinhalb-
' äsirigcr Wirksamkeit ans der preußischen Regierung aus.innere Staatsverwaltung . ltnt ,»m ' ^ nHen . F -nan - en , ,nd
Landwirtschaft werden unter die Obbut bürgerlicher Po-
listwr od »r politisch sarhloler Beamter gestellt werden /
Was das bedeutet, läßt sich bei der Größe des Gebiets miteinem Bstck kaum ermeffen. Sicher ist aber soviel, zum
ltnlerlchled von dem Regierungswechsel im Reiche, der
aleichlam bock über d »n Häuptern binweageeogen ist , wird
sich sn Vr -ul' -n d -r Rca ?e»nnosiv - chscl pjH jedes Dorfhin- in ' »nd jede Landa»beiterkathe bemerkbar machen. Das
k ' eine .Hereeninm, das im Stnrmberbst 1918 ganz geducktioar, I "nast aber w ' ed»r die Köpfe bera' iszu 'trecken be¬
gann w »d stch -»anz als ,<äerr der Situation fühlen. Für .*»k T " llgseit von So ^ iilh ^ ^ nkrateu j » Aemt- i-n und im
freien Beruf werden stch Schwierigkeiten bemerkbar machen,hie 'n »>n seit d"»n 9 . Naw''nber gänzlich überwunden lvähnte.In den o»heitrndrn Mosten aber in S ^adt und Land werde«die Ge ' ishle des Grolls und der Erbitterung überhand -» ebm -n, das gan - c i' »l ' tlsche Leben wird eine veränderte
Phdstoonom '

e ausw- i -'en.
Auch auf die R -»'

chspol ?tlk muß dieser Wandel, der bott" ll ' -n kämmt, stork Zurück wirken. Di- mühsam über,
brückte Kluit zwstckp-n der g- lamten sozialistischen Arbeiter-
lchgft und den bn »a -»rl ' ch»n Rarteien wird sich von neuemöffnen, und die Scho » zcit kür das Kabinett Fehrenbachsdr» lc»ne» , ihm irgendwie ähnlichen Nachfolger wird raschvor' ilier fe n.
^ Tic Sazialdemokratie wird wieder Oppositionsparteil>f' r Vew' l-» bcn in ei »>

'
gm mnz-lstaatlichen Regiernngepanders nichts an mp .

'Kr»»ndcharaker ihrer Teilung . Man,
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ches wird sich dadurch ändern , worüber noch ausführlicher
HU sprechen sein wird . Nur eins wird non norncbereinrcstgehalten werden müssen , nämlich der Gedanke , daß die
-- ozialdkmokratik nicht in dir Opposition geht ans Freudean der Opposition, sondern um in ihr ;n lcrnrn , in ihr"5"^ Ärästr zu snnnncln und dann stärker als zuvor andie Macht zurück zu kehre» . Diese Rückkehr kann nicht be¬wirkt werden durch irgend ein Wunder , nicht durch ein
weltgeschichtliches Erdbeben, das das oberste zu interst. undoaS unterste zu oberst kehrt — solche Katastrophen ereignen
Nch nicht alle Paar Jahre — sondern nnr durch ehrliche,rastlose nncrinüdliche Arbeit , durch Aussaat des sozialisti¬
schen Gedankens in alle Hirne, durch Eroberung der Köpfe
« nd der Herzen.

Und darum bleibt die Sozialdemokratie auch in der
Opposition eine Gegrrerin unfruchtbarer Revolut 'wns-
romantik und eine Beschützerin der demokratischen Re¬
publik .

Wenn nichr alles trügt , steht die Realsten in Preußen bald
vor einen', neuen Triumph. Bei aller Zurückhaltung können
die Blätter der Rechten doch nicht ihre geheim« Freude verber¬
ge», daß Stegerwald am Ende seines Weoes schließlich vor dem
preußischen Landtag mit einem Kabinett erscheint , das nur im
Schatten der Reaktion sein Leben fristen kann. Ter Beschluß
der Sozialdemokratischen Fraktion des preußischen Landtags,
daß keine Sozialdemokraten in rin Geschäfts - oder UebergangS -
ministerium eintrcten werden, macht den ewigen Versuchen ,der Sozialdemokratie ein maskiertes rechtsgerichtetes Kabinett
aufzuschwahsn , ein Ende. Eie Sozialdemokratie konnte keine
»adere Haltung einnehmen: denn sie ist sich des Ernstes der
Situation voll bewußt. Jedermann ist sich beute darüber klar,
daß die Deutsche Bolkspartei vor allein Severing beseitigen
loollte. Warum ? Weil sie der Reaktion in Preußen dir Wege
ebnen wollte . Nach allem , was man in der letzten Zeit vom
Zentrum und von den Demokraten gehört und erlebt hat, ist
hie Befürchtung nicht von der Hand zu weisen , das die Deut¬
sche Volkspartei die rechten Flügel lm Zentrum und bei den De,
mokratrn in verhängnisvoller Weise gcstärtt hätte. Tie Sozial¬
demokratie iväre in der »großen Koalition" isoliert worden .
Ŝchlimmeres könnte in Preußen in diesen Tagen nicht passie¬
ren. Tie Verwirrung in den Arbeiterinassen wäre »och größer
geworden und die Gesundung der Arbeiterbewegung hätte keine
heiteren Fortschritte machen können . Diese Gesundung ist aber
«ine Boraussrtzung für die Stärkung der republikanischen
Kräfte in Deutschland. Die Republik hat ihre festesten Stützen
nicht im Bürgertum , sondern in der Arbeiterschaft. Es gilt jetzt r ; ': " “ 1' “ “ ' aocr
nachdem das demokratische Bürgertum glaubt. auf den Anschluß ! nod> Offner, fürchterliche Drohungen werde »
nach Rechts nicht verzichten gu dürfen, dir Arbeiterschaft neu zu
sammeln «nd zu kräftigen. ES gilt , die Arbeiterschaft von den
kommunistischen Irrlehren zu befreien. Jeder Arbeiter muß sich
klar werden, daß eS höchste Zeit wird, mit dem Schielen nach
Moskau aufzuhören.

Der Weg der deutschen Kommunisten führt in den Spitzel »
sumpf und zum Zusammenbruch der Arbeiterbewegung. Tie
Arbeiter werden verstehen , daß man nicht mit dem kommuni¬
stischen Abbruch , den kapitalistischen Abbruch bekämpft , sonder«
mit dem Wiederaufbau der Gewerkschaften » der nicht zu verwech¬
seln ist mit dem Wiederaufbau der Kapitalisten und „Fachmann

Auf dem Mg zum >. Mai
Der 1 . Ra , wird dies Jahr ein kritischer T«g sein . Nach einen Wehrlosen aufgeführt . Briand ; der Abtrünnige, ist heute

dem Volksmund geht dem I . Mai die große Hexennacht vor
aus . In der poetischen Welt '

scheint die Hexennacht bereits
begonnen zu haben. Was augenblicklich Europa und vor allem
Deutschland durchleb, ist ein Hexensabkath schlimmster Art.
Wohin sich auch der Blick richtet , überall Feuerzeichen und
pscrfender Sturmwind . Wre ein Notschrei hören sich bte Worie
an , die der Engländer Karr auf der Tagung der Bereinigung
Deutscher Wirtschastsinteressenten im Ausland in Frankfurt
am Mai » seinen Zuhörern zurief :

„Europa steht vor dem Scheidewege . Handel und In¬
dustrie auf der einen Seite , Politik auf der anderen.

Siegt die Pslitik , dann« sind wir alle verloren.
Lassen wir es dahingestellt , ob die Gegenüberstellung: hie Han¬
del und Industrie — hie Politik richtig ist , eins steht unum¬
stößlich fest : Europa steht am Scheidewege . Der Kapitalismus
ist in der Sackgafle. Das Leben der Böller wird «nerträgtich.
ES muß eine Aenderung eintretrn .

Orgien des Wahnsinns an allen Ecken und Enden ! De«
Deutsch-Oester reichern droht Frankreich den .Hungertod an, wenn
es von seiner Sehnsucht zur deutschen Republik nicht ablasse.
Und die Engländer und Italiener sagen nicht Nein zu diesem
neuen Attentat auf dar Selbstbestimmungsrecht der Völker.
Was die französische Politik mit Lberschlcsien vor hat. ist heute
völlig klar. TaS oberschlesische Industriegebiet soll in die Hände
der Polen kommen , damit die französischen Kapitalisten ein
neues Betätigungsseid erhalten und die französischen Generäle
eine neue Wäffenkammer. ES kümmert Sie Herren in Paris
nicht, daß ihr Vorhaben ein Fanstschlag in das Gesicht Deutsch¬
lands bedeutet . Es kümmert sie nicht daß ihr Vorhaben eine
weitere Berrlendung der deutsche« Wirtschaft herbeiführt. Ber,
nunftgriinde spiele » bei den Herren der Welt in Paris keine
Rolle. Der Riefrnstreik in England , ein gingantisches Feuer¬
zeichen, er zeigt, daß der Versailler Friede, dieser Triumph des
Kapitalismus , ein vollendeter Irrsinn ist . Llohd George wird
eher versuchen, den Streik in den kommenden Wahle » propagan¬
distisch zu verwerten, um gerade die Politik zu stützen, die diesen
Streik herbeigeführt hat. Er hat die Presse und die Macht und
damit Gewalt über die Gemüter . Briand , der an diesem Un¬
wetter nicht unschuldig ist , scheint sich noch gang sicher zu füh¬
len . Im Schatten Poincares führt er eine Sprache gegenüber
Deutschland , die TeutschLand wohl verwunden kann, aber weder

ausgestoße « . Eine fürchterliche Kriegsmaschine wird gegen

wirklich der beste Reprä ' erttant für Frankreich, das mit dem Sol.
datenstiefel sein besseres Teil zerstampft. Wohl ist oas veffere
Fvankreich noch nicht völlig mundtot und bald — vielleicht am
1. Mai — wird der Wortführer dieses anderen Frankreichs wie¬
der einmal seine Stimme erheben. Die deutsche Soztaidemokra.
tie wird eS sich nicht nehmen lassen, dafür zu sorgen , daß di«
Fanfare Caillaux' in Deutschland gehört wird.

Stimmen der Vernunft sind da . Während des Krieges war
die Zeit gegen Deutschland , heute ist sie ans der Seite der Ver¬
folgten . Es ist ein harter , fürchterlicher Weg , den Deutschland
geht und die Welt wird recht arm werde « , bis sie durch Ersah,
rung klug geworden ist. Man nnrd im Westen umso schnllei
lernen, je mehr auch im Osten Einkehr und Besinnung oor-
wärtsschreiten. Lenin ist unter die Ketzer gegangen. Er ver¬
brennt die Götzenbilder « nd Dogmen, die die kommunistische»
Köhlergläubige« in Deutschland heute noch glaube«. Auf dem
10. kommunisttichen Kongreß erklärte er u . a . :

„Tie Kommunisten, die glaubten daß wir im Laufe M»
drei Jahren die Gesellschaftsordnung vollständig umftotze«
könnten, find Phantasten ; Jahrhunderte sind nötig, um das
wirtschaftliche GesellichaftSgcbäude umzubilden. Diejenige«,
die ihre Polirit auf Betrug gründeten , müssen weiche« . Ein¬
zelpersonen kann man täuschen , ganze Klaffen jedoch niemals/

So schrecklich die nächste ZukstKft für Deutschland auch aus¬
sieht, es gibt doch Hoffnungen. Freilich kann Deutschland nicht
die Hände in den Schoß legen und auf ein gütiges Schicksal
warten . Nicht die Zeit ist für Deutschland aiederdrückend , es ist
seine eigene Unentschlossenheit , sein schlimmster Feind . Mit
Händen und Füßen sträubt sich das Bürgertum , zusammen mit
der Sozialdemokratie in Preußen wie im Reich den neuen Weg,
den einzigen Wrg zu gehen , der ins Freie führt.

In der „Germania " lieft man die hämischen Bemerkungen
zum 1. Mai . Wenn der Allgemeine Teuische Gewerkschaftsbund
zur Maifeier aufrüft , dann erklärt ein Blatt wie die „Germa»
nia" „Wie ein nur halbwegs vernünftiger deutscher Arbeiter
heute noch an eine internationale Arbcitersolidarität glauben
kann , daS ist unbegreiflich."

Umgekehrt ist es : wie ein nur halbwegs vernünftiger Mensch
in Deutschland noch zweifeln kann, daß „ur die Brbeitersolida.
rität die Rettung ist, das ist unbegreiflich. Tie bürgerlichen Po¬
litiker wollen nicht glauben, daß nur ein Arbeiterdeutschland
Deutschlands Rettung ist. Sie Wersen diese Wahrheit nicht eher
glauben, bis sie richtig in der Hölle sitzen .

reineren Ländern ergiebiger arbeiten lassen zu können , so ist
die Weltrevolutio» ein schlechter Trost für die Arbeiter. Wenn
die bayerischen Zirgeleibcsitzer nach italienische « Arbeitskräften
schreien , weil diese bedürfnislos und billig find, wenn in Pom¬
mern di« Junker lieber ehemalige russische Rotgardisten ein¬
stellen, als deutsche Landarbeiter , so ' können diese Machenschaf¬
ten der Industriellen und Junker am allerwenigste« durch dir
kommunistische Zellenbildung in den Gewerkschaften bekämpft

__ _ _ werden. Bekämpft wird der Kapitalismus nur durch die Ge¬
nre", der vielmehr der Anfang zu einem Neu- und Umbau der ! fchleffenhcit der Arbeiter.

. . . ^
kapitalistischen Wirtschaft darstellt. „ t

Der Triumph der Reaktion wird nicht lange Vorhalten .
- „ _ .„ . . . . < , . . lieber kurz oder lang wird die Sozialdemokratie starker auf demDas Oberpräsidium der Provinz Sachsen hat die Schaden , 1

an Gebäuden, an Materialien , an Bargeld, die . der Putsch in
Sachsen mit sich brachte , auf die Ziffer von 9 Milliarden be¬
rechnet. 9 Milliarden ! WaS hätte 'mit dieser gewaltigen Sum¬
me alles znr Behebung der Notlage der Arbeitslosen getan wer¬
de» können ? Der Borstand des A .T .G .B . hat dem Reichs¬
kanzler am 26. Februar fein ArbeitSIosigkeitSprogramm unter¬
breitet. In dem Antwortschreiben des Reichskanzlers wird auf
die bereits verausgabten Milliarden hingewiesen . Nu« haben
die „Fachmänner" einen neuen Borwand und eine neue Aus¬
rede, wenn sie auf den Mangel an finanziellen Mitteln hin -
weiseu wolle» . Tie kommunistischen Blätter erzählen viel über
den Abbruch der Wirtschaft, den die Kapitalisten in Deutschland
auS Profitgier betreiben. Es ist nichts neues, was sie unS er¬
zählen . Wenn SttnneS feine Millionen in Spanien und sonst¬
wo in Fabriken verwandelt, wenn Dtaschinen , ja ganze Fabrik¬
einrichtungen auSgcführt werden, um das Kapital in sozialisten -

Pllan erscheinen .

KlMmWeiWsch , RtichMchr ». verlasst
der SchiMlzei

In Thüringen wurde während des Aufstandes in Mittel¬
deutschland ein Aufruf der B.K .P .D . unter den Beamten der
Landespolizei Thüringen verteilt , in dem behauptet wurde, daß
Reichswehr und Orgesch in Uniformen der Staatspolizei gegen
di« Aufständischen gekämpft haben. Diese Behauptung ent
spricht, wie den „P .P .N .

" von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
nicht den Tatsachen .

Aus der amtlichen Denkschrift , die das Preußische Ministe¬
rium des Innern soeben unter dem Titel : „Tie Märznnruhen
1921 und hie preußische Schutzpolizei " herauSgegeben hat, ver¬
öffentlichen

"
die „PPM .

" folgende Zusammenstellung:

Gcsamwerlustc der Schutzpolizei vom 2l . März bis ein-
schließlich 81 . März 1921 : Tot : 24 Beamte, darunter 2 Beamte
in Offiziersrang ; verwundet : 03 Beamte, darunter 2 Beamt»
m Offiziersrang , vermißt 1 Beamter . -

Gefangene und eingebrachte Waffen : Gefangene : einschließ¬
lich der Fefigenommenen 3470 ; Gewehre: 1250 ; Pistolen: 10 ;
Maschinengewehre : 30 ; Munition : 3200 ; Personenkraftwagen:
3 ; Lastkraftwagen: 11 ; außerdem eine große Anzahl von zu¬
rückgegebenen ; Sarftq -Wagen : 1; Anhänger : 1 ; Pferde¬
fahrzeuge: 85. -

VadrsHolitik
Landesversammlung des Badischen Volkskirchenbundes

in Freiburg
Vom 9. bis 11 . April hielt der Badische Volkskirchenbundin F r e i b u r g eine Landesversammlung ab. Zu der Tagung ,der ersten im badischen Oberland , waren zahlreiche Vertreter

auS ganz Baden erschienen . In der Eröffnungsansprache öeS
LandcSvorsitzenden Prof . Dr . Dietrich (Karlsruhe ) wurde die
innere uns äußere Entwicklung des Bundes im lehren Jahre
gekeinizeicknet : nach innen ein immer engerer Zusammenschlußder Mitglieder zu r>ner Gesinnungsgemetnschaft, ein immer
tiefere? Hineinwachsen .in den Geist der Bewegung und oamit
eine Klärung der Geister. Nach außen brachte das abgelaufene
Jahr den starken Anfangserfolg von 11000 Stimmen bei den
Sonctalwableu und eine stetige Festigung und Wachsense Aus¬
breitung der Organisation über das ganze badische Land, ver,bunden mit einem ausgedcbnten Aufschwung des Sprachrohrs
der Beilegung , des «Christlichen Volksblaites" . In den an-

Madame Dovary
91 Roman von Gustave Jlaubert .

(Fortsetzung. )
»Aber wenn man arm ist , kauft man sich nicht Flinten mit

silbernen Kolben , kailft man keine Penule mit Permutterein¬
lagen, keine goldenen Pfeifen für seine Reitpeitschen und keine "
— sie wies mit dem Finger darauf — «keine Berlocken für die
Uhrkette. O, dir fehlt nichts; nicht einmal ein Likörschränkchen
im Zimmer . Du läßt dir nichts abgehcn, du liebst nur dich
allein , du lebst gut . Du hast ein Schloß, Pachthöfe, Wälder ,
du gehst auf die Jagd und reist 'nach Paris . Und wenn es nur
daS wäre," rief sie und nahm seine Manschettenknöpfe vom
Kamin , „die geringste all dieser Spielereien — man könnte Geld
daraus machen . . . Aber ich will nichts von dir ! Behalte sie
nur !" Und sie warf die beiden Hnöpfe so heftig gegen die
Wand, daß die goldene Kette, die sie zusammenhielt , zerriß .

. „Und ich, ich hätte dir alles gegeben , ich hätte alles ver¬
kauft, ich hätte mit meinen Händen gearbeitet, ich hätte auf den
Straßen gebettelt, um ein Lächeln , um einen Blick von dir, um
dich „danke " sagen zu hören. Und du bleibst jetzt ruhig in dei¬
nem Lehnstuhl sitzen, als hätte ich noch n 'cht genug durch dich
gelitten ! . Ohne dich , weißt du , hätte ich glücklich leben können .
Wie kamst du dazu, mir in den Weg zu treten ? Hattest du
um mich gewettet? Und doch sagtest du, daß du mich liebst !
Tagtest eS eben jetzt noch . . . O , hättest du mich lieber davon-
gejagt ! Meine Hände sind noch warm von deinen Küffen , und
hier auf diesem Teppich hast du mir ewige Liebe geschworen .
Du hast mich zwei Jahre lang den süßesten, verfübrcrischften
Traum träumen lassen . . . . Erinnerst du dich noch unserer
Reisepläne? O . dein Brief , dein Brief ! Er hat mir das Herz
zerrissen. Und jetzt, da ich wieder zu dir komme , zu dir, der
reich, frei und glücklich ist, und dich um eine Hilfe anflehe, die
mir der erste beste nicht versagen würde, jetzt stößt du mich zu¬
rück, weil eS dich dreitausend Franken kosten würde."
> «Ich habe sie nicht, " erwiderte Rudolf mit der vollkomme¬
nen Ruhe, mit der sich ein willensstark verhaltener Zorn
wappnet.

Sie ging hinaus . Es kam ihr vor , als 'bebten die Mauern ,
ft, stürze der Plafond auf sie herab . Sie eilte durch die lange
Allee und stolperte über die Hansen dürrer Blätter , die der
Wind zerstreute . Fast springend kam sie endlich vor der Garten¬
tür cm . .Sie -erbrach sich die Nägel am Schloß, so schnell ver¬

suchte sie zu öffne» . Ganz außer Atem und nahe daran , um¬
zusinken , blieb sie hundert Schritte weiter stehen . Tann schaute
sie sich um und blickte noch einmal auf das Schloß, das sich
gleichgültig erhob , auf den Park , die Gärten , die drei Höfe und
alle Fenster der Faffade.

Wie erstarrt stand sie da. Sic empfand nichts anderes mehr,als nur daS Hämmern in ihren Schläfen, das ihr wie eine be¬
täubende Musik die Felder weit und breit zu erfüllen schien.
Der Boden unter ihren Füßen schwankte wie eine Welle, die
Furchen der Accker kamen ihr vor wie endlose Wogenkämme,
die gegen sie anbrandeten . Alle Erinnerungen und Gedanken
sprangen auf einmal aus ihrem Kopfe empor, wie die Licht¬
streifen bei einem Feuerwerk . Sie sab ihren Vater , sah Lheu-
reux Zimmer , ihr Zimmer im Hotel, eine Landschaft , alles auf
einmal . Sie fürchtete, dies sei Wahnsinn und nabm alle Kräfte
zusammen, um '

sich zu fassen . Es gelang ihr auch, sich ein we¬
nig zu beruhigen , doch blieb sie verwirrt . Sie dachte gar nicht
mehr an die Ursache ibres schrecklichen Zustandes, an ihre Geld¬
not. Sie litt nur noch um ihrer Liebe willen , und es kam ihr
vor , als entfliehe ibre Seele durch den Kanal ihrer Erinnerung ,
wie ein Verwundeter glaubt , daß sein Leben mit dem Blute ,das seiner Wunde entströmt, dahtnfltcbt.

Es wurde Nacht . Krähen flogen über Emma dahin.
Plötzlich kam es ihr vor, als sausten feurige Kugeln durch

die Luft, wirbelten im Kreise, flachten sich ab und fielen durch
die Zweige der Bäume hindurch in den Schnee. In jeder
glaubte sie Rudolfs Gesicht zu erkennen. ES wurden ibrer im¬
mer mehr , sie kamen auf sie zu, wollten in sie etndringen -
ebenso plötzlich, war alles verschwunden. Sie sah seht nu- noch
die Lichter in den Häusern , die fern durch den Nebel herüber -
leuchieten.

Da tat sich ihre ganze Lage wie ein gähnender Aog " ind
vor ihr auf . Sie atmete so schwer, als solle ihr jeder Atemzug
die Brust zersprengen. Plötzlich empfand sie einen Aufschwung ,
einen Heroismus , der sie fast freudig stimmte, sie lief den Hügel
binab , elfte über die Planke, die den Fluß überbrückte ,
über den Pfad , den kleinen Weg, an den Markthallen vorbei ,
und stand bald vor der Apotheke .

Es war niemand im Laden. Emma wollte eintrete «, doch
hätte daS Geräusch der Klingel auf sie aufmerksam gemacht .
Sie glitt durch daS Gartenpförtchen , hielt den Atem an , tappte
sich lautlos ari der Mauer vorbei und stand bald vor der Küche,in der eine Kerze brannte . Justiw , in Hemdärmeln , hatte ge¬rade eine Schüffel hinausgetragen .

Ab . sie essen au Nacht ! Ich will Warten-

Justin kam wieder. Emma klopfte leise an - die Scheibe.Er kam heraus .
„Die Schlüffe! !, Die von oben . . . wo sind die . .
„Wie? "
Er blickte sie an , ganz erstaunt über ihre Bluffe, die aufdem dunkeln Hintergründe der Nacht doppelt wirkte. Emma

schien ihm überirdisch schön zu sein und majestäiisch wie eine Er¬
scheinung aus einer anderen Welt . Ohne zu wissen, was siewollte, hatte er die Ahnung von etwas Furchtbarem.

Sie sagte aber schnell mit leiser, sanfter , verführerischerStimme : „ Ich will die ' Schlüffe! ! Gib sie mir ! "
Die Mauern im Hause waren ziemlich dünn , man hörte dasKlirren der Meffer und Gabeln aus dem Eßzimmer.
Emma sagte, sie möge etwas haben, um die Ratten zutöten, die sie nachts nicht schlafe» ' ließen.
„ Ich muß es dem Herrn sagen.

" * : - - - / M .
„Nein, bleib hier ! '" .

Dann fügte sic in gleichgültigem Tone hinzu : „ ES ist nichtder Rede wert ! Ich werde es ihm selbst sagen. Leuchte mir
nur jetzt ! "

Sic trat in den Korridor , der zum Laboratorium führte.
An der Wand hing ein Schlägel mit oer Etikette: Kapcrnaum.

„ Justin ! " rief in diesem Augenblick ungeduldig der Apo¬
theker .

-Komm bann herauf, " sagte Madame Bovary.
Inb er folgte ihr . . . . ^

""
D- r '' ' lüfel bttV -- sich int Schi - ß, und sofort -sing Emma ,auf das -ritte ' -leg " rechts zu, so sicher kette ! - ' <> ihr Gedächt¬nis, ergriff den blauen 'Pokal, entkorkte ihn, faßte mit der Handhinein , zog diese mit ' einem weißen Pulver wieder heraus und

verschluckte es auf der Sichle.
«Halten Sie ein," schrie -Justin ttnd ritz sie am Arme, ),
«Still , man konnte kommen . . . " hEr war außer sich. wollte- rufen .
„Sage nichts! Es könnte deinem Herrn tonst schlechtgehen ! " Und dann schritt sie. plötzlich beruhigt, hinaus . Ja ,sie war fast heiter, als habe sie eine Pflicht erfüllt . v , .

Als Karl , entsetzt über die Nachricht von der Versteigerung,
nach Hause gekommen war , hatte Emma die Wohnung soeben
verlassen. Er rief; weinte, wurde einmal beinahe ohnmächtig ,
doch sie kam nicht zurück .

; ' (Fortsetzung folgt.)
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faji eßnibcit Säi jfotiMmifleti, die sich mit den organisaioe ' ichen
u" d n : c. i - <>cue » Fragen des Bundes befaßten, kam otx futc
W I>e u to i efttper Weiterarbeit zutaae. Be , der Aussi' >l. cke
über die Stellung des BolkskirchenbundeS zu der Reform deS
Religionsunterrichts , kary übereuistimment zum Ausdruck , daßder Volksirckentuno in enger Zusammenarbeit mit der Lebrer-
fdjaft. die auf ihren Sckulsvnoden scbon ponrive Vorschläge ge¬mocht ha:, Vorgehen soll In die Ken -.frage der Bewegungführte das Retcral eines Arbeiters Sehe er iLittenweiler ) überdas Thema : ..Arbeiter und Kirche '

. Ter Sonntag abend brachte
noch einen Vortrag von Universitätsprosesior Ebrenberg
(i'ieibeJfierp ) , der sich in wissenschafliicher Weise mit den Pro¬blemen : Katholizismus . Prorestanrismiis , Sozialismus aus -
einandersetzte und den volkskirchlichen Standpunkt geschichtlichund philosophisch begründete. Ten Abschluß der Tagung bil¬
dete dann ' am Montag eine öfsenrliche Versammlung, in derPfarrer R o b de (Karlsruhe ) dre Lage der Kirche und ihre Siel -
lung zum Volke und die Ziele des BolkskirchenbundeS be¬
leuchtete .

« egen die Verschiebung von Getreide. Amtlich wird mit¬
geteilt : Es wurde mehrfach versucht , Gerste dadurch unberech¬tigter Weise zur Beförderung zu bringen , daß in den Wagenmehr Gerste verladen wurde, als vom Kommunalverband zurBeförderung genehmigt und im Frachtbriefe angegeben war.Die bahnamtliche Nachwiegung des Wagens ergab in einem
Falle ein Mehrgewicht von 3820 Kilogramm gegenüber dem im
Frachtbriefe angegebenen Gewichte von 5000 Kilogramm. Um
derartige Verschiebungen zu Verbindern und auch , um die Eisen,bahn vor Frachtausrällen zu schützen, sind die Tienststellen von

Teile 3.
machen
Politik
machen

der Generaldirektion angewiesen, bei Auflieferung von Hafer Gewerkschaftsbundcs von besten Sekretariat in Amsterdam inund Gerste in Wagenladungen in weitgehendem Maße von dem £- =r-rj£ - *- - '
im § 58 ( 1 ) EiscnbahnverkehrSordnuna vorgesehenen Rechte derbahnamtstchen Gewichtsnachprüsilng Gebrauch zu machen . Beianderen bewirtschafteten Gütern wird ähnlich verfahrenwerden. _

Me zahle ich reine Eii>bi>>WMmr?
HeBer kaum eine Frage herrscht in weiten

Kreisen eine derartige Unklarheit, wie über die
Steuerpflicht des Staatsbürgers auf Grund der
neuen Bestimmungen des E-nkommensteiiergesebes.
In der nachfolgenden Artikelserie wird der Ver¬
such gemacht , dre Stcuervflicht jedes Einzelnen , z.B . des Festbesotdeten (Arbeiter, Angestellte , Be¬
amte etc . ) , des Kleinrentners , des Gewerbetreiben¬
den , des Grundbesitzers etc ., praktisch zu erläutern .

deutscher , englscher und französischer Sprache herauSgegebcnwird. Sie soll alle zwei Monate erscheinen .Wie der Sekretär des Internationalen Gewerkschaftsbun -
?>̂ , . Oudegeest. m der Einleitung zu der ersten Nummer derZeitschrift hervorhebt, bezweckt die Gewerkschaftszentrale mitder Herausgabe dieses offiziellen Organ ?, die derzeit herrschendenallgemeinen Auftastungen innerhalb der Gewerkschaftsbewegungrn den verschiedenen Ländern bekannt zu machen und eine gegen -
seitlge Ucberprufung zu ermöglichen / Mit Befriedigung kon¬statiert Oudegecst, daß, während das Proletariat auf politischemGebiete die internationale Einigkeit nicht habe bewahren kön¬nen, dies auf gewerkschaftlichem Gebiete sehr wohl gelungen sei.Die Zeitschrift gilt in der Hauptsache der Aufrechterbaltung und
Stärkung der gewerkschaftlichen Internationalen Einheit . Siewird sämtliche von dem Internationalen Gewerkschaftsbund aus¬gehenden Dokumente regelmäßig veröffentlichen und die besteQuelle zum Studium aller m .t der internationalen Gewerk -
schaftsbwegung zusammenhängenden Fragen sein .

Gerichts^ettnutz
Schwnraerichl Karlsruhe

§§ Karlsruhe , 18. April . Unter dem Vorsitze des Landge-rrchtsdirektors Dr . Kcmpff begann beute vormittag um 10 Uhrdas Schwurgericht mit der Verhandlung gegen die Ehefrau des
Reichswehrunteroffiziers Kowollick Margarethe geb . Beuche ausBerlin und gegen die Ehefrau des Schneiders Ernst GelauMarie geh . Kowollick aus Zawahkg in Oberschlesien wegen

Mords .
Die Hecken Angeklagten haben am 23. Nav ., abends kurz

nach 7 Uhr, in Baden Baden im Hause Licbtentalcrestratze 106,die Stiefmutter der Ehefrau Margarethe Kowollick. die Witwe
Gustav Beuche Elise geb . Habn . gemeinsam mit Ueberlcgungund mit Vorsatz getötet. Die Ehefrau Gelau bat dabei der
Ermordeten den Mund zugehalten , um sie am Schreien zu ver¬hindern und die Kowollick hat dckck mit einer Schnur erdrosselt .Die Leiche wurde dann von der Kowollick an die Stubentür ge¬hängt . Der Tat ist man sofort auf die Spur gekommen , denn
Passanten hörten aus der Straße die Hilferufe , der Witwe
Beuche . ^ Dieses Geschrei wurde schwächer und ging endlich in
einen röchelnden Laut über , sodah man sofort annahm , daß ein
Mord durch Erdrosieln vorgckommen ist . Auch die Mitbewoh¬
ner des Dauses hatten die Hilferufe gehört und man schickte
deshalb sofort nach der Polizei . Diese fand die beiden angc-
klagten Frauen darauf im Bette liegen, als ob sie schliefen.
Die Leiche der Frau Beucke wurde an der Zimmcrtür aufge¬
hängt vorgefunden. Die Täterinnen wurden sofort verhaftet,
leugneten aber zunächst und legten erst nach einigen Tagen
ein Geständn 's ab.

Die Vernehmung der angeftagten Kowollick hatte folgendes
Ergebnis : Sie wurde am 11 . Juni 1900 in Berlin geboren . Ihr
Vater heiratete die Ermordete und dieser siedelte später, nach dem
Tode ihres Mannes , nach Baden -Baden über. In der Schule war
die Kowollick keine gute Schülerin , sie lernte schwer und nicht
gern und war dabei vorlaut und frech. Im Jahre 1816 war
ihre Aufnahme in eine Zwangserziehungsanstalt verfügt wor¬
den . Diese Matzregel wurde nicht vollzogen , ihr lag folgender
Vorfall zugrunde . Die damalige Margaretha Beuche hatte einen
gewiffen Himmelmann kennen gelernt , der 21 Jahre alt war
und sich als Schriftsteller ausgab . Himmelmann wußte der
Stiefmutter der Beuche zu erzählen , die Stieftochter werde ver-
folgt und er wollte das Mädchen deshalb zu Verwandten nach
Barmen bringen . Die Frau glaubte das und gab dem Bur¬
schen Geld , um daS Vorhaben auszuführen . Statt nach Barmen
fuhr aber Himmelmann mit der jugendlichenBeuche nach Frank¬
furt , dann nach München. Dort war dem Pärchen das Geld
ausgegangen und Himmelmann telegraphierte deshglb an die
Stiefmutter . Diese kam nach München und brachte der Stief¬
tochter neue Mittel , sodatz Dimmelmann mit dem Mädchen die
Reise fortsetzen konnte. Man fuhr nach Augsburg , dann nach
Elberfeld und schliehlich nach vier bis sechs Wochen traf die
Beuche vollständig verwahrlost bei den Verwandten in Barmen
ein. Konfirmiert wurde die Beuche nicht wegen ihres schlechten
Lebenswandels . Um die Konfirmation trotzdem durchzusehen ,
trat ihre Stiefmutter mit der Stieftochter zur lutherisck'en Kirche
in Baden über, aber auch dort lieh man sie nickt zur Konfirma¬
tion zu. Dann besuckte sie die Handelsschule und erlernte einen
kaufmännischen Beruf . In verschiedenen Stellen , in denen sie
tätig war , hielt sie es nickt lange aus . Während der Kriegszeit
tändelte sie gern mit Mannspersonen , namentlich mit Soldaten ,
die in den Lazaretten waren . Im Jahre 1020, im August, hei¬
ratete sie den Unteroffizier Ernst Kowol ' ick, den sie im Jabre
1910 kennen gelernt hatte . Am 27. Oktober 1820 gebar sie ihm
ein Töchterchen .

. ließet das Verhältnis zu ihrer Stiefmntter berichtete sie :
tagswahlen bedeutend zu unseren Gunsten geändert :

"
Die De- ! Früher waren unsere Beziehungen zu einander gut. Es ver

deshalb eine im besten Sinne wahrhaft vaterländische, m Rastatt Von Rastal » aus wurde er nach Tonauesckingen.- ------ .«n . . . , - - Pcmr , „ .ich Leipzig und daraus nach Freiburg verseht. In der '
Zeit unsere« Ehe wohnte ick nicht ständig m t ihm zusammen,sondern küreb bei meiner Mutter Wenn er nach Baden-Baden
kam . war meine Stiefmutter meistens ruhig, weil sie den
Mann «ürcktete . trotzdem er ein ruhiger Mensch ist. Im allge¬meinen bat er zwischen mir und meiner Stiefmutter vermittelnd
eingewirkt Mein - Schwägerin (die Mitangeklagte Marie
Gelaul war zu unserer Hochzeit gekommen , sie blieb dann nochin Baden zurück wei > meine Niederkunft bevsrstand. Bon
unserem Plane , die Sftefmiitter zu bese Ligen, hatte mein Mann
ke>ne Kenntnis Es ist richtig , dah ick zu meiner Stiefmuttermehreren», ! gesagt habe , wenn sie spät nach Hause kam : „Wenn
Dick rn^ der . Teufel holen würde '

. Vorsitzender Dr . Kempff :Habe,, « je nickt schon dem Himme' mann gesagt, er solle die
Stiefmutter um die Ecke schaffen ? Angeklagte Kowollick: Das
weih ch nicht mehr . Vorsitzender Dr . Kempff: Es scheint, alk
ob sie den Tod ihrer Stiefmutter nickt erwarten konnten , damit
üe ibl Geld erhalten konnten Angekloate Kowollick- Nein . Sie
tagte ja immer , sie hätte kein Geld. Vorsitzender Dr . Kempff :
Zuletzt scheint tich der Streit allerdings mehr um die Wohnunggedreht zu haben. Sie wollten die Mutter drauhen habe«,
trotzdem diese die Wohnung gem -etet hatte , ein weiterer Streit¬
punkt b cketen dann die Möbel. Ueber das Verhalten nach dem
Morde machte die Kowollick folgende Angaben : Wir legtenuns in unsere Betten und stellten uns schlafend und taten , als
l -b wir von der Sache nickts wützten. Auf eine Anfrage veS
Versitzenden bemerkte sie : Wenn wir die Sache richtig überlegthätten , bätien wir die Tat nickt getan . Vorsitzender Dr . Kempff :
Sie wollen - dam t wobl sagen, Sie haben nickt überlegt, was
nachher kommt ; die Tat selbst haben Sie sehr genau überlegt.

Hierauf wurde die Angeklagte Marie Gelau vernommen.
Ihren Aussagen entnehmen wir folgendes : Sie wurde am 24.
Juli 1384 . in Zawatzkv An OberichleOen geboren. Vor 'hier
Verheiratung war sie längere Zeit auf einem Gute in Stellung
und gebar vor etwa 10 Jahren dem Gutsbesitzer ein Kind . Im
Jahre 1913 heiratete sie den Schneider Ernst Gelau in BreS»

der 4 Kinder mit in die Ehe brachte . Die Ehe war nicht

wenn wir eine demokraiifche Politik des Welisriedens
Deshalb müssen wir alle Machtposii 'vnen. die w -rbaten , halten und dürren sie nicht leichtfertig ireigeben. Sogipfelte das Reierar in cer Forderung nach praktisch -positiverMitarbeit , die die Zustimmung der sachlich verlaufenen Tagungfand. _

Gewerkschaftliches
Zur Tcxlillirbriterbcwkgung im Oberland

Ter vor langer Zeit angekünd.gt -- Kamp ' ,n der oberbadi¬
schen Textilindustrie iritt -mmcr mehr und mcbr in Erschei¬
nung. Im Wieftntal , fas Ha .iprzentrum der oberbadi ' chen Tex¬tilindustrie sind die Arbeiter von zahlreichen Werken in denStreik getreten . In Freiburg werden Tausende von Arbeitern
ausgesperrt.

Kollnau, 16 . April. Tie Arbeiterschaft - der hiesigen Spin¬nerei und Weberei hielt in der Streikfrage eine öffentlich - Ver -
sammlung ab. in tot 202 Arbeiter ;ür und 118 gegen den Streik
waren . Bei einer Betriebsavsiimmung it -mmten '257 für und
298 gegen den Streik . Eine Ärbeirseinstellung ist bis jetzt noch
nichi erfolgt.

Eine neue Zeitschrift der internationalen GewerkschaftS.
bewegung

Bor kurzem ist in Amsterdam die erste Nummer einer
neuen Zeitschrift erschienen , die sich „Dir Internationale Gewerk .
schaktSbewegnng " nennt und als Organ de? Internationalen

Wer ist zur Abgabe einer StenererklSrung verpflichtet ?
Wer mehr als 10 900 Jl Einkommen — ganz gleich welcherArt — im Kalenderjahre 1920 bezogen hat, mutz seine Steuer¬

erklärung aus öffentliche Aufforderung hin sristgemätz abgcben.Eine weitere Abgabepflicht besteht für diejenigen Personen ,
welche weniger als 10 000 JL, aber mehr als 3000 JL Einkommen
gehabt haben, sofern ihnen vom Finanzamt ein Vordruck der
Erklärung zugesandt worden ist . Die gleiche Pflicht besteht für
einen Vormund oder Pfleger hinsichtlich des Einkommens der
Pfleglinge.

Die Aufforderung zur Abgabe der Erklärung geschieht
hauptsächlich durch öffentliche Bekanntmachung. In dieser wird
insbesondere der Zeitabschnitt, für den die Einkominenshöhe
anzugeben ist . und die Frist , während welcker die Erklärungen
abzugehen sind , bestimmt. Allgemein ist diese Frist vom Rcichs -
minister der Finanzen für dre Fälle , in denen eine etwa schon
festgesetzte Frist vor dem 15 . April 1921 ablausen würde, bis
zu diesem Tage verlängert worden. Ist sie jedoch in einem Be
zirke bereits über diesen Tag hinaus festgesetzt und demcntspre
chend bekannt gegeben — für Grotz -Bersin gilt die Frist vom
1. bis 30 . 4 . 21 — so gilt selbstverständlich diese. Wenn daS
Finanzamt einem Steuerpflichtigen die Einkommenserklärung
besonders abfordert , muß die Abgabefrist mindestens eine Woche
betragen.

Je nach der technischen Einrichtung der Orts - bezw .
Steuerverwaltungen werden entweder für alle Einwohner oder
nur für einen Teil derselben die Vordrucke (Fragebogen) mit
Anleitung zur Ausfüllung zugestellt. In der öffentlichen Be¬
kanntmachung ergeht aber auch an alle sonstigen Einwohner,
welche keine Fragebogen zugestellt erhalten haben, die Auffor¬
derung, sich um einen solchen rechtzeitig zu kümmern. . Der
Steuerpflichtige hat in diesem Fall das Formular im eigenen
Interesse von seinem zuständigen Finanzamt anzufordern . Für
minderjährige oder unter Vormundschaft stehende Einkommens¬
träger ist der gesetzliche Vertreter zur Abgabe der Erklärung
verpflichtet.

Eine Nichtbeachtung de: gesetzlichen Abgabepflicht zieht
Geldstrafen bis zu 600 * nach sich. Gleichzeitig kann dem Säu¬
migen eck Steueraufschlag bis zu 10 vom Hundert auf die fest¬
gesetzte Einkommensteuer auferlegt werden. Steuerpflichtige
Einwohner , welche glauben , wegen angeblich zu geringen Ein¬
kommens keine Steuererklärung abgeben zu brauchen, tun gut,
die rechtzeitige Abgabe trotzdem nicht zu unterlassen. Die
Steuerbehörde kann im Wege der Schätzung jedem solchen Ein¬
wohner eine Steuer ans Einkommen auferlegen, die dann im
langwierigen Rechtsmittelverfahren abgeschrieben werden müßte.
Eine kurze Erklärung der Steuerbehörde gegenüber würde
einem solchen Verfahren von Anfang an Vorbeugen . Diese Er -
klärung kann ebenso wie alle anderen Einkommensteuercrklä-
rungen jederzeit « ährend der ortsübliche« Dienststunde« an
Steueramtsstelle mündlich abgegeben werde«.

Eine Befreiung von der gesetzlichen Abgabepflicht kann
niemals für solche EinkommenSträger, die nüre Arbeitsein¬
kommen beziehen, in Frage kommen , weil die EinkommenSer-
klärung mit dem Steuerabzüge - keinerlei Verbindung hat. Letz¬
terer ist immer noch als Vorschußzahlung auf die mit Hilfe der
Einkommenserklärung endgültig festzusetzende Steuerpflicht zu
betrachten.

fius der Partei
Eine » ezirkSauSfchutzsttzu«, drr sozialdemokratische » Partei

Badens fand am Montag, 18. April, in Karlsruhe statt. Vor
allem wurden hierbei die im Herbst stattfindenden Landtags¬
wahlen besprochen und festgestellt , dah wir den Wahlen mit den
besten Aussichten entgegensetzen können. An Hand der vorlie¬
genden Berichte hat sich die Situation feit den letzten Reichs

magogie der Reaktion wird angesichts der positiven Aufbauarbeit
immer mehr durchschaut ; die Unabhängigen sind erledigt und
die Kommunisten sehen ihr Gebäude ebenfalls immer mehr zu¬
sammenfallen. Wir haben also alle Ursache, mit frischem Mut
und kräftiger Eaergie an die kommenden Kämpf: heranzutre -

schlechterte sich aber seit der Himmelmannangclegcnheit. — Vor¬
sitzender Dr . Kempff: Sie haben aber mit 15 Jahren schon nach
ihrer Stiefmutter geschlagen ? Angeklagte Kowollick: Ja , aber
damals ist das nur wenig vorgekommen. Die Stiefmutter hat
mich auch wiederholt mißhandelt . Vorsitzender Dr . Kempff :

.au,
glücklich , hauptsächlich der Kinder wegen , die sehr vernachlässigt
waren . Die Ebe ist inzwischen geschieden worden. Als ihr
Bruder die Maroaretbe Beuche heiratete , war sie mit der Mut¬
ter und einer Schwester zur Hochzeit gefahren. Mutter und
Sckwester fuhren nach der Feier zurück , sie blieb auf Wunsch der
getöteten Frau Beuck - zurück, um ihr beim Schneidern zu hel¬
len . Während ihres Aufenthalts in Baden -Baden kam c§ zwi¬
schen der Frau Kowollick und deren Stieftochter häufig zu Aus- .eiiand - '-sevttnaeu . weil Frau Beuche eine aufgeregte Person '
war . Bei den Auseinandersetzungen versuchte sie zwischen de:
Schwägerin Kowollick und der Stiefmutter zu vermitteln.

Vorsitzender Dr . Kemvif : Wie kommt e?> dah Sie sich zu
einer solchen Tat herbeilassen konnten ? Angeklagte Gelau : Ich
habe einen Streit mit Frau Beuche gehabt. Bei Tisch sagte
dann meine Schwäger-n : „ Wie ich dieses Weib hasse"

, darauf »'
hin erklärte ich : „Du kannst sie nicht mehr hassen , als ich ". Nun
sagte die Schwägerin zu mir : Heute muß sie dran glauben. Ich
sagte zu der Kon -olliek , wenn sie ihre Stiefmutter beseitinen
wocie, müsse es bcirte geschehen , da ich morgen nach Harne fah¬
ren wollte. Die S -̂ wägerin Kowollick brachte nun eine Schnur,
die von einem Paket herrührte , in dem die Kowollick
Kinderwäscke erhalten hatte . Die Sckwägerin Kowollick machte
rtun eine Schlinge in die Sckknur und probierte , ab sie fest ist.
dann wurde die Türksinke nachgesehcn . Der Mord war in
folgender Weise geplant : Ich sollte mit einem Tucke der Frau
Beucke den Mund zubalten , damit Frau Beuche nicht schreie«
konnte . Dann wollte tzie Sckwägerin die Setzlinge zuzieben -und
wenn sie die Frau erdrosselt Haft sollte die Leiche an die Tür
gehängt werden. Später wurde besprochen , daß wir uns ver¬
kleiden wollten. Den Anzug meines Bruders Ernst Kowollick
zog ich an und setzte eine Militärmübe dazu auf . Meine
Schwägerin bekleidete sich m ' t einem Militärrock und mit einer
Sportmütze. Als wir uns umgekleidet hatten , gingen wir auf
den Korridor und erwarteten die Frau Beuche . Diese kam bald ,
ging an uns vorbei und in das Wohnzimmer. Wir gingen ihr
nach und ich wollte ihr den Mund mit dem Tuche zuhalteu.
Es gelang mir nicht , die Frau schrie und es kam zu einem Rin¬
gen zwischen uns . Bei dem Ringen bekam die Frau einen
Ruck. Die Schwägerin legte ihr die Schlinge um den Hals und
zog sic zu . Wann sie das alles getan hat , habe ich aber nicht be¬
merkt . Dann schleppte die Schwägerin die Frau zur Tür und
bängte sie an der Klinke auf . Tann zogen wir uns au? und
gingen zu Bette . — Auf die Anfrage des Vorsitzenden an die
Angeklagte KowoNick, wie sie eine solche Tat begeben konnte ,
antwortete die Kowollick : die Stiefmutter war ein Satan , aber
keine Frau . Angeklagte Gelau bestätigte, daß die Kowollick
häufig durch die Stiefmutter mißhandelt worden sei, auch dak-
Kind der Kowolick habe die Stiefmutter mehreremale geschla¬
gen , trotzdem eS erst einige Wochen alt war .

Es wurde darauf eine große Zahl Zeugen vernommen,
nämlich 28. Der größte Teil von ihnen hatte über die Charak¬
tereigenschaften der Getöteten zu berichten und äußerte sich im

r>i * t günstig. Frau Beucke wurde als böswillige
und händelsichtige Person geschildert , die wegen jeder Klcing -
teü Zank ansing . Die Sckwester der Frau Beuche schilderte sie
wesentlich günstiger. Nach ihren Aussagen ist die Hochzeit des
Ehepaares Kowollick schön verlaufen , bald darauf hätten sich
c>̂ er ^ ' '-eitiokei ' en zwischen der Witwe Beuche und der Frmi
Kowollick entwickelt . Beide Frauen seien aufgeregt gewesen^

und
es sei zu Tätlichkeiten gekommen . Diese Streitigkeiten hätten
sich manchmal aus nichtigen Gründen ergeben . Frau Witwe
Beuche sei stets e 'was nervös , aber eine gutmütige Person ge¬
wesen . Ihre Stieftochter Grete (Frau Kowollick) habe Frau
Beuche mehr geliebt, als eine Mutter ihr Kind. Ms der Vater
der Zeuginnen und der Frau Beuche gcstorebn war , habe diese
viel geerbt, einen großen Teil des Geldes davon habe sie ^

dann
der Angeklagten gegeben. Die Kowollick habe der Getöteten
einmal vorgemacht , sie hätte ein Hetektivbüro. Dazu brauche
sie viel Geld, sie verdiene es spater wieder. Frau Beuche
glaubte daS und gab der Angeklagten bedeutende Summen , spä¬
ter stellte sich aber heraus , daß die Kowollick kein Tetekichbür »
habe. Manchmal habe die Kowollick von ihrer Stiejmutler
förmlich die Geldbeträge erpreßt . Frau Beuche habe sich vor
der Kowollick sehr gefürchtet, diese soll einmal geäußert haben ,
sie wolle ihre Stiefmutter kalt machen . Einer weiteren Zeugin,
Frau Melchior Hauser aus Baden -Baden gegenüber, hat die
Getötete kurz vor dem Drama vom 23 . Nov . ähnliche Befürch¬
tungen ausgesprochen Dann wurden verschiedene , Zeugen ver¬
nommen . die von der Straße aus die Hilferufe der »Frau Beuche
am 23 . Nov . gehört hatten und ein Zeuge, der in die Wohnung
nach der Tat eingedrungen war . Weiter wurden drei medizini¬
sche Sachverständige verhört . Di : Anklage vertrat Hilfsstaai»-
anwait Hcinshcimer . Die Angeklagten wurden von den Rechts¬
anwälten Dr . Herrmann -Baden , und Wilhelm Frey-KarlrSuhe
verteidigt. — Die Sitzung dauert fort .
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deutschen Volkes wahrzunehmen . So schwer auch dre Aufgabe habe es aber noch rechtze tig bemerkt .
ist. die nur durch die restlose Demokratisierung zu lösen ist. sie Ueber d .e Beziehungen zu rbrem jetzigen Manne wahrend
muß gelöst werden im Interesse des deutschen Volkes . Air ihrer Brautzeit gab die Kowollick an : Mein Bräutigam wohnte
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Kommunistischer Verleumder
». Knielingen, 17. Aprrl. Tie »Rote Fahne" bringt in ihrerKr . 88 vom 14. bs . MtS . einen Artikel aus Knielingen. in Semunser« Parteigenossen im Bürgerausschuß als Verbrecher undHalsabschneider bezeichnet werden, die Schuld daran >eien, daßder Wohnungsbau hier nicht recht vom Kecke geht- GegenüberSiesen niederträchtigen Verleumdungen und kommunistischenrügenbeuteleien müssen wir kurz seststellen. w,e d,r Tinge inWirklichkeit liegen. Tie Wohnungsnot ist hier nicht mindergrotz, als an andern Orten , und unsere Fraktion har in der Be¬

kämpfung dersekbcn — von drei Genossen abgesehen — immersenselben Standpunkt eingenommen, wie die Kommunisten. Füruni war es klar, daß die Dohnunpsnol nur wirksam bekämpftwerden kann, wenn die Gemeinde das bauen in eigene Regieübernimmt. Die Baukommifsion, in der alle Parteien gleich»
mäßig vertreten waren , stellte sich anfangs in chrer Mehrzahlauf denselben Standpunkt wie unsere Genoffen. Ter Ge»meinderar faßte jedoch den Beschluß , das Bauen den PrivatenBctulustigen zu überlassen , und biS zu 90 Prozent die Garantiefür die Erstellungstosten und die Material,enlieferung zu über¬nehmen . Verlangt wurde jedoch von jenen , die von dieser Ga¬rantie Gebrauch macken wollten , daß mindestens ein Zweifami¬lienhaus erstellt werden mutz. Tie Herren Bolschewisten Knrb.l»ch und GrobS wollten nun ebenfalls bauen. Sie hatten esübrigens schon seit 3 Jahren im Sinne fanden aber immer eineandere Ausrede, die es ihnen in Verfamm.ungen w,e »m Bür -
gerauSschuß ermöglichte , so zu tun . als ob ihnen die WobnungS-not allein am Herzen liegen würde. Sie . die ein so großes In -
tereffe an der Bekämpfung der Wohnungsnot hatten, wolltenaber nur Einfamilienhäuser bauen , um nickt noch ' jemand tnihr HauS aufnehmen zu müffen! So gab ihnen der BeschlußdeS Gemeinderats Anlaß zu einer wüsten Agitation gegen denGemeindevat, was diesen vcranlaßte, seinen Beschluß aufzu.
heben und dem Beschluß der Baukommission auf Erstellung von
Wohnungen in Gemeinderegi« berzutreten. Run patzte denMoSkauianern diese Wendung auch wieder nicht, trotzdem sie inder Kommission gleicher Meinung waren , und so begannen siein der BürgerauSschußsihung vom 8. April mit ihren Redens¬arten und Schimpfereien gegen den Gemcinderat loszudonnern,was diesen veranlaßt«, den Saal zu verlassen , zumal er nochgegen solche Schmähungen von dem den Vorsitz führenden abso.lut unfähigen Bürgermeister nicht geschützt wurde. Tie Folgewar, daß die BürgerauSschußsihung nun nicht stattfinden konnteDie Bekämpfung der Wohnungsnot ist durch die Schuld der
Kommunisten wieder ein Schritt rückwärts anstatt vorwärts ge¬bracht worden.
i Gegen unfern Genoffen Max KSnIg scheint man es beson-
derS abgesehen zu haben, trotzdem gerade er als einziger Ge -
neinderat für die Erstellung von Wohnungen durch die Ge¬
meinde von vornherein eingetreten ist ; ihm ist es auch zu dan-
len , daß der Gemeinderat sich seine Ansicht zu eigen gemachthat . — Was die Sache mit der . Ordensbrust" in dem Schwin¬delbericht betrifft , so meinen wir, daß man in diesem Punktauf kommunistischer Seite ganz schweigen sollte , denn es ist
doch bekannt, daß Angehörige dieser Partei die Ordensschnallensogar inS Geschäft anlegten !

llnserm Genoffen Kiefer wird vorgewr^ fen , er hätte auf die
Beleidigungen hin handgreiflich werden wollen , daß er aber da¬
von Abstand genommen Hab« , als er sich ansckeinend der Folgen
bewußt wurde, die daraus entstehen konnten. Auch diese De-
merkungen find unwahr und verlogen. Wie will man auf fünfMeter Entfernung handgreiflich werden? Es sei denn man hat
Handgranaten . Unser Genofle hat sich deshalb dem saube¬ren Herrn di« verdiente Antwort nicht gegeben , weil er auf der
Gegenseite Waffen vermutete. Es wird aber auch aus Reinlich -
keitSgefühl gewesen sein , das ihn von seinem Vorhaben abhieltDaS Schönste ist jedoch, daß man sich erdreistet, dem GenoffenGemeinderat König VerdrehungSkunst vorzuwerfen, im selben
Moment aber selbst verdreht und schwindelt , indem man die Be-
leidigungen, die gegen den Gemeinderat in der Bürgerausschuß-
fitzung gerichtet wurden, nun in der .Roten Fahne" gegen unS
gebraucht. Wahrscheinlich hat man Lunte gerochen, daß die Be -
leidigungSklage schon angestrengt ist und nun möchte man sichanders verstanden wiffen . — Arbeiter von Knielingen ! Ange¬
sichts dieses maskowitischen Treibens rufen wir Euch zu : Tie
flugen aufl Leute, die die allgemeine Wohnungsnot nur zuihrem eigenen Vorteil mißbrauchen wollen , können nicht Eure
Vertreter sein. Solche Vertreter müffen herunter vom Rat¬
haus , wo sie nichts verloren haben.

»
Heute Dienstag abend 8 Uhr findet wegen dieser Sach« eine

.Versammlung im »grünen Baum " statt. Alle Parteigenoffenund VolkSfreundleser find eingeladen und werden ersucht, zuerscheinen .

Ktehte TtocMcbten
PartS . AuS verschiedenen Teilen Frankreichs wirdein stellenweise starker Schnerfaall gemeldet. Hier liegen solcheAachrichten auS Lyon , Saint Etienne . Tonlose, Pau und Btur -

ges vor .
Reuyork. Ein Wirbelsturm hat in der Nackt zun»

SamStag in Düd-ArcansaS beträchtlicken Schaden angerlcktet.Die Ernte wurde schwer beschädigt . Häuser wurden zerstört.IS sollen etwa 50 Tote und 100 Verwundete gemeldet sein .

flus dem eoade
Mannheim, 18. April . Zu der Schießerei in der Wrinwtrt .

schüft „zurWtnzerstube" mird miigeteul, daß die Wirtin , FrauMarie Ruf , nicht infolge eines LchlaganfalleS , sondern durch«inen Brustschuß und innerer Verblutung gestorben ist . TerTäter , der 28 Jahre alte Volontär Dr . HanS Götz aus Heide !-
derg ist verhaftet.

. j Mannheim, 18 . April. Selbstmord. Am 8 . bS . MtS . hat sich
»ln 88 Jahre alter geschiedener Straßenbahnführer von hier we¬
gen Lebensüberdruß im Rhein ertränkt . Die Leiche wurde ge¬landet. — Gestern vormittag machte ein 77 Jahre alter Vorar¬beiter in seiner Wohnung einen Selbstmordversuch , indem er sichdurch einen Revolverschuß zu töten versuchte ,
j Donaueschingen , 18. April. Wie erst jetzt bekannt wird, er¬
eignet« sich am vergangenen Freitag sieben Uhr abends in der
Kasern« des hiesigen Reichswehrbataillons rin Unglücksfall . Ein
jerfc vor wenigen Tagen eingetretener jungrr Soldat hat miteiner ihm gehörenden Selbstladepistol« aus Unvorsichtigkeit, inder Annahme, daß die Waffe nicht geladen sei, den SchützenSteinmark taiS Effenberg in Thüringrro erschossen.
! * Hausach t. K» 18. April. Der älteste Mann unserer Ge¬meinde, Valentin Uhl , ist im 93 . Lebensjahre gestorben.Itex Heimgegangene stand in de« Revolutionsjahren 1848/49

unter Struve in den Reiben der Freiheitskämpfer . Der Mannist in den spateren Jahren weit rn der Welt herumgekommenund arbeitete u. a. in den Goldfeldern von Kalifornien . Zu-letz» in England , kehrte er 1896 in das Einbachtal zurück um mden heimatlichen Bergen feinen Lebensabend zu verbringen.* Flirtwangen . 16. Avril. Zur Steuerung der WobnungS-not sollen hier 10 Gebäude m>t insgesamt 3» Wobnunaen miteinem Kostenaufwand van 17 Millionen Mark erstellt werden.Hierzu wird ein Bauzuschuß von 172000 A erwartet — Tiehiesige Nebenstelle des Badischen LandeSgewerbeamt» soll auf¬gehoben werken.
WTB Oehninge», 16 April . Nackt« brannte daS An¬wesen der Zimmermannswitwe Karl D u t t l e nieder . DieBewobner konnten nur das nackte Leben retten. Die Geschä¬digte ist nur gering versickert. — In Büsingen ergab eine frei¬willig« Sammlung von Hau « zu Hau» die schöne Dumme von2800 A zugunsten der durch daS Großfeuer in SunthausenBetroffenen.

Frostschaden und Dchneesälle in Bade»
AuS dem badiicben Oberland liegen Nachrichten vor. datzin der Nackt von Samstag auf Sonntaa durch starken Frostan den Obstbaumbliiten und auch an den Reben schwererSchaden hervorgerufen worden ist. Am Sonntag morgenwar das Thermometer aui 2—-3 Krad unter Null gefallen.In der Nacht auf den Montag ist iw Schwarzwald erneutSchnee gefallen . wahrend e8 in der Rbeinebene geregnetund teilweise auch aebaaelt bat . Die hoben Schworzwald-berge . wie der Feldbera und Belchen tragen ein dickeSSchneekleid . Ter Schnee liegt bis in die Täler hinunter .Einzelmeldungen liegen wie folgt vor:
Ortenberg bei Offenburg, 18. Apnl . Durch den Frost inder Nacht zum Sonntag ist an den Reben großer Schaden ver¬ursacht worden. In den niederen Lagen soll der größte Teilbis zu % total erfroren (ein. Auch die höheren Rebberge sindnicht verschont geblieben. Inwieweit die Kälte den Obstbäumengeschadet hat . läßt sich noch nicht feststellen .Lahr, 18 . April. Die die »Lahrer Zeitung " auS LandwirtS-kreisen erfährt , haben durch den Frost die Obstbäume so starkgelitten, daß kaum eine Ernte zu erwarten sein wird. Aepfrl-und Birnbäume haben die Kälte noch am besten überstanden.Weinheim, 18 Avril . Der Frost hat großen Schaden ver¬ursacht. Die Kirschen dürften zum größten Teil erfroren sein ,ebenso die Ansätze der Nnßbäume . An den Weinbergen sind diejungen weichen Triebe vernichtet worden.

Tauberbtschossbeim , 18. April . Tie Temperatur ist inder Nackt znm Sonntag bis auf 5 Grad unter Null ge-stinken : durch den Kälterückschlag wurden die Obstaussichtenwesentlich verschlechtert.

Ba» rer Stadt
* Karlsruhe , 19. April

OB <• ‘d) i d) n ‘ tiber
19. April 1882 f Charles Darwin , Naturforscher, in Down.— 1920 Annahme des ersten Reichsschulgesehes (Grundschule¬in der Nationalversammlung .

Kar 'sruher Parkciiiadi * iditeir
Kreisvorstand deS 5. Wahlkreises. Die Mitglieder deSKreisvorstandeS werden zu einer wichtigen Sitzung auf Mittwochnachmittag 5 Uhr im biShrr. ge» Tagung ? »tat emgett.deu . Voll- !zähligcS Erscheinen unbedingt erforderlich. I
Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe . Die Genoffen, dienoch im Besitz von Eintrittskarten zur Löbeversamm' ung sind,werden ersucht, diese baldigst an den Kassier, Gen. H. Lang ,llaiserstraße 46 . abzuiiesein . - Tie eefretanaumarten für1920 sind ebenfalls abzuliefern .
vez r» Mittel, und Düdweftstadt . Morgen Mittwoch . SO .April , abends 8 Uhr . in der „flronc" Periammlung mit Vor -tvag des Genoffen Kock über » TaS Wohnungsproblem". Auchwird die Besichtigung des Murgwerk- besprochen.

Versammlung b r Fk : ebcn ?a«scllsd,ast
. e,ini!r Protestversammiung hat die Deutsche Friedens -gefellschaft . unterstützt von den verschiedenen GewerkschaftS -und Angestelltenverbanden, sowie dem Rei^ sbund der Kriegs-beschädigten , gestern abend in den großen Saal der Festhalleeingeladen. Herr Harry Graf Keßler , früherer deutscherGesandter in Warschau, sprach über da « Thema : „Die LondonerKonferenz und die Arbeitnehmerschaft" mit Worten , die auchvon einem sozialistischen Arbeiter unterstbrieben werden kön¬nen. An M>‘ Spitz,, semer Ausführungen stellte der Redner dieAnerkennung der Wiedergutmachung in Nordfrankreich, die auswirtschaftlichen und psychologischen Gründen auch im InteresseDeutschland? liegt. Auf dem bisherigen Wege können wir nichtzu einer Lökunn der Weltkrise kommen , sondern nur auf demWege der Verständigung. Mit dem Svsten, der Gewalt mutzendgu' tig gebrochen werden. Die Wiedergutmachungsfragehangt m,t dem Wiederaufbau der Welt zusammen. Sie kannnicht nach politischen , sondern nur nach wirtschaftlichen Gesichts¬punkten geregelt werden. Die Arbeiter sind ei , die di « Brückeder Verständigung bauen müssen . Nur wenn die Arbeiter na-ional und tnternatianal geschloffen Vorgehen , kann die WeltauS den -Schwierigkeiten herauskommen.Am Sckluffe dieser mit großem Beifall aufgenommenenAusführungen legte der Vorsitzende . Herr Rechtsanwalt Fried,mann eme Resolution vor, in der «S beißt :

Unter Ab'ehnung jeder nochona ' istischen Hetze fordern wir,daß sofort mit dem Wiederausbau der verwüsteten Gebiete ge.maß dem Genfer Ueberetnkommen zwischen den französischenund deutschen Baaarbeiterorganisationen begorinen wird undeine wirklich interna 'ionale Konferenz von wirtschaftlichen Sach,verständigen unter Hinzuziebung von bevollmächtigte» Vertre .tern der organisierten Werktätigen einberufen und beauftragtwerde , einen Plan aufzustellen für die Wiedergutmachung tmRahme« deS Wiederaufbaues Europas tm Sinne einer Welt,bedarfswirtschaft. — Dir sch ' ießen uns daher dem Verlangender Internationalen GrwerkschaftSkonferen, in Amsterdam anund fordern mit ihr als ersten Schritt auf dem von uni einziggangbar erkannten Wege die Errichtung eines internationalenReparationS -JnsiitutS , das zusammengesetzt werden soll auSVertretern der Arbeiterorganisationen und Vertretern deS In¬ternationalen GewerkschastSbunde «. auS technische» und indu¬striellen Vertretern und den offiziel' en Vertreter » der beteilig»ten Völker , dem da» Studium und die technische DurchführungdeS Wiederaufbaues der verwüsteten Gebiete und der Welt.Wirtschaft andertraut , und erwarten , daß die deutsche Regierungund alle ln Betracht kommenden deutschen und internatunale «Organisationen , insbesondere alle Organisationen der Werk -täiigen als Produzenten oder Konsumenten, mit ganzer Kraftdt« Verwirklichung dieser Forderung betreibe».
Die Versammlung hätte beffer besucht sein dürfen . Im¬merhin waren 1000—1200 Personen erschienen , die sich mit denGrundsätzen der Resolution einverstanden erklärten . In der

Diskussion meldete sich nur ein Redner, der aber beffer ge¬schwiegen hätte.

Oekfentliche Vorträge mit Lichtbildern. Auf die vom BundDeurscher Archirekren veranstalteten Boriräge sei auch an dieserStelle hmgewiesen. Thema und Zeit ist aus dem heutigen In¬seratenteil ersichtlich.
- -- Die Haltestelle Goethestratze der Straßenbahn wird nachbeiden Fabrtrichtungen aufgehoben.
b . FrühlingSfeier des VervandeS der Brauerei - und Mühle»,arbeiter . Der Verband der Brauer « ' - und Mühlenarbeiter ver¬anstaltete am Sonntag im »Kühlen Krug " eine F r üh li ngs -Feier , zu der di« Beru ^Sangebörigen des Bezirks Mittel -Haben äußerst zahlreich erschienen waren , Bezirksleiter Hilzbegrüßte die Anwesenden und gab der Hoffnung Ausdruck , daßauch diese Feier zu : Hebung des Zusammengehörigkeitsgefühlsunter den BerbanvSmitgliedern beitragen möge . Sin eigen»

zum Ausschank gebrachter »Stoff " sorgte bald für dre geselligsteStimmung . Line angenehme Augenweide war der von Pforz -heimer Kollegen vorgeführie historische Brauer , und
Küfertanz , wöbe, der zum GambrinuS gekrönte Verband»-l« ter eine äußerst gute Figur abgao. Da » Poffenspiel »DerGeist in der Mühee"

, gefp" 1t von den Kollegen der Mühl«©inner . trug gleichsa . is zur Heiterkeit und Abwechslung bei. —Einen nicht unerheblichen Teil zur Hebung der Feierlichkeitdürfte sich der Bolkschor KarlSruhe - West zuschreiben ,der unter der sicheren Führung seines Leiler», Herrn W. E : f f-le r , mit exakt und stimmungsvoll wiedergegebenen Liedernerfreute . Herr Humorist- I e st e r und die verstärkte Verbands¬kapelle taten dos klebrige um die Stimmung zu heben. Beiallen Teilnebmer w rd die wohlgelungene Veranstaltung in an¬genehmer Erinnerung bleiben.
Der l . Atblctik- Dport-Klnb Germania — Sportfreunde e. v .beteiligte sich am Sonntag , den 10. April, beim Gaufeft de»

mittelbadischen Gaues , des deutschen Atb elik-Sporl -VerbandeSin Lmdolsheim und konnte sich dab-n folgende Prese erringen :Den I VereinSpre' S für die höchste Gesamtpunktzahl im Gewicht¬heben und Ringen . Musterriege Oberstufe 1 . Preis . Damen¬
riege 2. Preis . Ebenfalls wurden Einzelpreise erlungen imGew chtheben ( Schwergewicht , schweres Mittelgewicht, leichtes
Mittelgewicht, Leichtgewicht, Federgewicht. Jugendklaffe, Alters -
liege über 40 Jahre , sorri . nr Ringen in allen Klaffen. Unter
den Preisen b°nnden sich mehrere erste .

Die Wunder der Steruenwelt . Infolge des großen An¬
dranges wrd der am vergangenen Mittwoch stattgefundene
Lichtbildervartrog .Tie Wunder der Siernenwelt " von Haupt¬
schriftleiter Hermann Bagusche nochmals, und zwar am Diens¬
tag. den 26. April, abend» 148 Uhr. im Eintrachtssaal stattfin-
den. In Anbetracht der sehr großen Nachfrage empfehlen wir
jedermann , sich schon 'etz: in der Musikalienhandlung Fritz Mül¬ler , Ecke Kaiser- und Waldstraße einen Platz zu belegen. Nähe¬res wird in den nächsten Tagen im Anzeigenteil diese» Blatte »
veröffentlicht werden.

Werke Karlsruher Künstler. Auf die heute Dienstag abend
8 Uhr in der Eintracht stattfindende Aufführung von Werken
Karlsruher Komp misten sei hiermit nochmals aufmerksam ge¬
macht . Besonders ft i darauf hingewiesen, daß die betreffenden
Autoren zum Teil bre Werke selbst dirigieren oder den Klavier-
pari ausfuhren werden. Karten sind auch noch am Saaleingang
zu haben.

Na . StaatSwiffenschaftlicheKurse. Wir machen noch beson -
derS aus die wiffenschaftlichen Ausflüge in den städtischen Hafen
am Mittwoch , den 20 . ds. Mts ., 3 Uhr ab Mühlburger Tor , und
Freitag , den 22. dS . Mts ., nachmittags 3 Uhr, zu Wolsf u. « ohn.
aufmerksam. Eme besondere Anmeldung ist nicht erforderlich.
Auch Nichtteilnehme: der Kurse sind willkommen.

LandrSthrater . Die Oper steht mitten in den Vorbereitun¬
gen zur zyklischen Aufführung von WagnerS »Ring d«S Nibe-
lungcn" . Die Aufführungen beginnen am SamStag , 28. April,mit »Rheingold" und werden am Sonntag , 24 . April, mit »Wal¬
küre". am Donnerstag , 27 . April, mit . Siegfried " und am
Sonntag , 1 . Mai . mit Götterdämmerung " fortgesetzt . — Der
übrige Spielplan der laufenden Woche enthält eine Dieder -
bo 'ung von Gounods «Margarete " am Mittwoch. 20. Avril , mit
Frau Pott -Sajitz in der Titelpartie und Herrn Schwerdt als
staust und eine solche von NoelteS erfolgreicher Oper »Francois
Pillon " am 32. April. Als nächste komische Oper befindet sich
AdamS »Postillon von Lonjumeau " in Vorbereitung .

Valuta -BerirtN vom 18. AprN
Markkurs in der Schweiz ca. 9.30. Auszahlung Hollandnotierte 21 .8 Jl per hfl. Auszahlung Schweiz notierte 10.88 M

per schw . Fr . Auszahlung England notierte 24614 A per Pfd .©teil . Auszahlung Frankreich notierte 4 .80 )4 A per frz. Fr .
Auszahlung Neuyork notierte 62.80 A per Dollar .

bettet n <id ) rid ) iciibi ( itft brr Babischeu Sattbtl *
Wetterwarte vom 10 . April 1921

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : wolkig und
kühl, keine wesentlichen Niederschläge .

des R 'ScSnö
Schnsterinsel 48, gest. 11 Ztm . Kehl 148, gest. 17 Ztm.

Maxau 281, gef . 6 Ztm . Mannheim 164, gef. 8 Ztm.

eetzte Uachrldite »

Am remittiiWii Parteitag ii Sitn
WTB. Freiburg l. Br ., 18. April. Auf dem Parteiöage der

Deutschdemokratischen Partei Badens sprachen noch Reichswehr-
minister Weßler über WS Thema „Nord und Süd " und Reichs-
tagsabgcordneter Tr . HaaS über oie politische Lage im Reiche.Erstercr beklügte die Zerriffenveit im deuffche» Volk«, auf die
dt« Entente spekuliere . Er stellte demgegenüber den deutsche«
GemetnschaftSgedanke « und wurde dabei lebhaft unterstützt vonSenator Peterfen . Tie bisherig« französische Polstik bedeuteein Hemmnis für di .' europäische Solidarität . Ter Minister be¬kannte sich als ein Anhänger der Verständigung mit Fraukreichauf der Basis : Gleich und Gleich . Dr . Haas erblickt in der Re¬
vision des FriedenSvertrageS daS oberste Ziel unserer auswär¬tigen Politik. Tie Schwierigkeiten der Regierungsbildung i»Preußen seien nicht auf Fehler des parlamentarische» Systems
zurückzusühren , sie wären vielmehr die Folge des uupolitische «Sinnes de» deutschen volles und einer falschverstandeue » Me¬thode des Parlamentarismus . Man muffe dahin kommen, daßdi: Regierungen nicht mehr in den Fraktionen gebildet werden.Minister Hummel behandelte die Verhältnisse i» Bade «, wo sichdie Entwicklung zum Ordnungsstaat in ruhige» und sicherenBahnen bewege. Durch di : Stellungnahme zur Frage derNeckarkanalisation seien die Beziehungen zum RachvarlandWürttemberg nicht getrübt worden. Den kommenden Landtags,» ahkkampf werde die demokratische Partei selbständig führen,uitdbhängig von jeder anderen Partei .In einer einstimmig angenommenen Entschließung wurdedie ?lufklärung der Welt über die wirklichen Ursachen des Krie¬ges als «ine der wichtigsten Aufgaben der deutsch:» Außen¬politik bezeichnet, um dadurch den Boden zur internationalenVerständigung und zum dauernde« Frieden vorzubereiten. Dervon der Berliner Parteileitung eingesetzte Ausschuß , der gegendi» unwahrhaftige Ententepropaganda wirken soll, wurde vonder Versammlung begrüßt. Der Parteitag sprach sovann derLandtagSiraktion und den demokratischen Mitgliedern dgr Re¬gierung den Dank für ihre Tätigkeit aus und ging mit eine»Hoch aus daS badische und deutsche Vaterland auseinand --
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Rettt-nnnister Dr. Lroch über die inner -

politische Lage
WTB . Mannheim , 18 . April . Ein Mitarbeiter der »Neuen

Bad . Landcszellung " Patte mrt dem Reichsminister Dr . Koch an¬
läßlich seines Aufenthalts in Karlsruhe und Tarmstadt eine
Unterredung , in der der Minister u . a erklärte : Ich habe tn
Karlsruhe und Tarmstadt festsiellen können , wie besinnen und
maßvoll die Regierungen dieser Länder urteilen und welches
VerständniiS sie den Maßnahmen entgcgenvringen, mir denen
die Reichsrcgicrung den Schwierigkeiten zu begegnen sich be¬
müht.

Zum Kommuiiistenaufstand in Mitteldeutschland erklärte
der Minister : Die zpr Unterdrückung des Aufstandes vom Mi¬
nister Scvering gerroffenen Maßnahmen sind kraftvoll und
wohlüberlegt gewesen . Tie Frage , ob Reichswehr oder Schutz¬
polizei einzusetzen war , sei eine Frage der Zweckmäßigkeit . Im
großen und ganzen solle man sich auch hüten , die Reichswehr
allzu häufig in innerpolitische Kämpfe zu verwickeln . Im übri¬
gen lehne er jede Verantwortung der Reichsregierung ab. Es
werde immer vergessen . daß Deutschland ein Bundesstaat ist,und namentlich die größeren Länder an der Selbständigkeit
ihrer Verwaltung und ihrer Polizei mit großem Nachdruck sest-
halten.

Zur Frage der Umsturzbewegung erklärte der Minister :
Wenn es der gegenwärtigen Staatsgewalt nicht gelingt, solche
Linksdeutsche , die ihren Nährboden in der Verschlechterung un¬
seres wirtschaftliche » Lebens haben, und diesen erneuten Er¬
schütterungen mit Nachdruck Herr zu werden, so nimmt in vie .
lc» Kreisen der Bevlökerung der Ruf nach einem starken General
»der Monarchen zu. Tiefe Gefahr ist unverkennbar . Die Ge¬
fahren . die von links drohen, und polizeilicher Art, die von rechts
politischer . Versteht die Reichsregierung, die Ordnung in
Deutschland aufrechtzuerbalten , so wirkt sie damit auch am
besten für die Aufrechterhaltung der heutigen StaatSform .
Bildung des Ueberganqsministeriums

in Preutzen gescheitert
Berlin , 19. April. Tie Bildung des preußischen Ueber-

gangsmintsteriumS , das aus Zentrum , Demokraten und Beaur-
ten zusammengesetzt ist, ist „Zcheitert. Tie demokratische Frak¬
tion beschloß in ihrer gestrigen Sitzung, an einem solchen Ka¬
binett sich nicht zu beteiligen. Minister Fischbeck wird deshalb in
das Ministerium nicht eintreten . — Dem „Berl . Tageblatt" zu¬
folge versucht Stegerwald ein reines Bcamtenministcrium zu
bilden. — Nach einer Version , die die „Bossische Zeitung" wic-
dergibt, seien Bestrebungen im Gange, ein Kabinett auf der
Grundlage der alten Koalition herzustrllen. Tie Aussichten der
Wiederk . hr der alten Koalition werden von dem Blatt als gün¬
stig bezeichnet .

Lohnbewegung der Ruhrberoleute
Berlin , 18 . April . Die Verhandlungen im Bergwerksrevier

haben zu keinerlei Einigung geführt . Im Interesse der allge¬
meinen Arbeiterverbände svll eilte allgemeine Mitgliederver¬
sammlung über die vorliegenden Vorschläge über Lohnelyoyun-
zen angestrebt werden.

Deutsche Protestnote gegen das
Rheinland -goNregime

Berlin , 18 . April. Die deutsche Friedensdelegation hat der
Sotschafterkonferenz folgende Note überreicht , die auch den Ne¬
gierungen in London , Paris , Brüssel und Rom zugegangen ist.

Tie von den vier alliierten Hauptmächten und Belgien nach
dem Scheitern der Londoner Konferenz beschlossene Einführung
eines besonderen Zollregimes in den Rheinlanden ist in der

Form einer Ordonnanz durch dre Interalliierte Rheinlandtom»
mission vom 9 . os. Mts . nunmehr verfügt worden .

Tie deutsche Regierung hat sogleich nach Androhung der
Strafmaßnahmen gegen die beabsichtigten Anordnungen seier-
lichstV «nvatzrung eingelegt, da sie nach ihrer Meinung gegen
den Vertrag von Versailles und gegen das Vö. kerrecht verstoßen .
Nunmehr hat die Interalliierte Rheinlandkommission , die von
den alliierten Mächten mit der Einführung eines besonderen
Zollregimes beauftragt worden ist , den Versuch gemacht, diesen
Maßnahmen den Schein der VertragSmäßigkest zu geben , in¬
dem sie sich zu diesem Zwecke der Reckte und Befugnisse be¬
dient, die ihr das Rheinlandabkommrn für ganz andere Aufgaben
gewährt, und indem sie die Anordnung in Form einer Ordon¬
nanz gemäß Artikel 3 deS Abkommens kleidet.

Indessen gewäbrl auch diese juristische Form der Anordnung
nicht die ihr fehlende rechtliche und vertragliche Grundlage . Tie
Ordonnanz stellt vielmehr nach Form und Inhalt

eine neue flagrante Verletzung deS Vertrages vvn Ver¬
sailles und des AblommenS über die militärische Be¬

setzung der rheinischen Gebiete dar.
Das räumliche Zuständigkeitsgebiet für die Wirksamkeit

der Interalliierten Rbeinlandskommission überhaupt und für
die von ihr erlassenen Verordnnnaen ist im Rßemlandabkommen
scsi umschrieben: Es umfaßt nur das linke Rbeinufcr und die
Brückenköpfe Main », Koblenz und Köln. Es ist ein Verstoß
gegen diese Bestimmung , wenn die Rkeinlandkominiffio» ibrer
Verordnung Geltung beilegen will für die neu belebten rechts¬
rheinischen Städte und den zwischen den Brückenköpfen Mainz
und> Koblenz liegenden sogen . Flaschenhals. Artikel 270 des
Vertrags von Versailles gestattet den alliierten und affoziierten
Mächten die Einfübrnng eines einenen Zollregimes für die be¬
setzten Gebiete nur unter der Voransketzung. daß eine solche
Maßnahme erforderlich erscheint , um die wirtsckaststchen Inter¬
essen der Bevölkerung dieser Gebiete z » wabre» . Die beteilig¬
ten Mächte und d- e Rbeinlandkommiknon haben aber gar nicht
versucht , die Maßnahme mit der Rvtwendiakrit der Wabrnng
der wirts <i>aftlichcn Interessen der besetzten Gebiete zu rechtfer¬
tigen. Sie haben sie vielmehr als Repreflalie und als Straf -
maßnahmc charakterisiert.

Vom Kommunisten tmb Räuber «
Hauptmann Hö *z

WTB . Berlin , 18 . Avril. In einer Stadt der Provinz
Hannover ist jetzt das Gepäck der Frau £t>l» entdeckt, bescklag-
naLnst und untersucht worden. Außer Wäsche, kostbaren Klei¬
dungsstücken , sehr guten Schuhen , einer silbernen Handtasche ,
einem silbernen Zigarettenetui , silberner Puderschachtel usw . , so¬
wie einer neuen ledernen Handtasche , befanden sich einige
falsche Papiere darin .

Max verhört
Berlin , 18 . April . Privat . Max H ö l z wurde nach der

Uebersubrung ins Moabiter Zellenqef.i . m >° fotor : verhört .
Er war sehr zurückhaltend und gab nur . zu , was ibm einwand¬
frei nachgcwiesen werden konnte . Von den geraubten und er¬
preßten Geldern wurden bisher insgesamt nur 7000 A sor¬
get anden , ebenso sind Sche' ttstücke. die als Deknme >i : e dienen
müssen , daß Holz der Orgrnisrtar des kominnnisttschen März -
putsckes und die Dyna >n >.ta :t - ntate leitete, noch nicht onfge-
iundl N .

De' Veiizeipräsiden ! erläßt eine Bekanntwachnn,.
in irr ei beißt : „Der Vanvensscheer Max Hotz ist festöcrom-
m : n . Zahlreich sind die Straf 'at -n , die ans seinem Scku'd -
konto stehen . Unzweifelhaft war er die treibende Kraft bei den
Märzunruhen . Durch Wort und Schrift hat er zu bewaffneter
Gewalt , zu Dvnamitanscklägcn und anderen hochverräterischen

Unternehmungen aufgefordert . Es gilt jetzt, ein lückenloses
Bild von dem gemeingefährlichen. volksverderblichen Treiben
des Hölz zu erhalten , damit alle Straftaten , deren Holz sich
schuldig gemacht hat , die gebührende Sühne vor dem Straf¬
richter finden. Für aufklärende Mitteilungen , die zu einer Ver¬
urteilung des Holz führen , setze ich 50 000 A Belohnung aus.

Oberfd lefische Zustände
WTB . Beuthen , 18. April . Ju Schvmburg der Beuthen

drangen in letzter Nacht mehrere Banditen rn die Wohnung des!
Gemeindevorstehers ein und zwangen ihn mit vorgehalteneir
Waffe zur Herausgabe Vvn Anzügen, Wäschestücken usw . Sir
bemächtigten sich des im Keller liegenden Weines und hielten
dort ein Festgelage ab. Ein Beamter der Ortspolizei und den
Rendant der Krankenkasse , die morgens zum Drenst erschienen ,
wurden von ibnen abgefangen und der Rendant wurde zur
Herausgabe des Kassenschlüssels gezwungen. Ten Räubern
fielen annäbernd 60 000 A Bargeld in die Hände, mit denen sie
verschwunden sind .

Eine Kreditaktion Oesterreichs beim
Völkerbund

Wien , 17. April . Rach ihrer Vorstellung beim Bundes
Präsidenten wurden die Delegierten der Finanzkom
misfivn des Völkerbundes vom Bundeskanzler Dr .
Mayr in Anwesenheit des Finanzministers und des Ministers
für VolkScrnährnng empfangen . Der Bundeskanzler sprach
dem Völkerbund den wärmsten Tank für die Bereitwilligkeit
auS , sich der für Oesterreich lebenswichtigen Aufgabe der Wie¬
deraufrichtung des österreichischen Kredits zu unterziehen. Die
österreichische Regierung fei sich bewußt, daß es vor allem ihre
Sache und Pflicht sei, mit aller Kraft an der staatdfinanziellen
Sanierung zu arbeiten . Der Kanzler richtete an die Finanz -
kommission des Völkerbundes die Bitte , ohne Verzug mit dry .
maßgebrnden finanziellen Kreisen in Verbindung zu treten,
um die Kreditaktion durchznführen , sobald die formellen
auSsetzungen erfüllt seien. ^

Ein «binesische Abordnung in Paris
WTB . Paris , 18 . April . Hierist eine chinesische Abordnung,

geführt vom ehemaligen Ministerpräsidenten T s ch i T s i n . eist»
getroffen. Der offizielle Auftrag besteht darin , der französischen,
Regierung und der Universität von Paris für Re Verleihung
des Titels eines Ehrendoktors an den Präsidenten der chinesisches
Republik zn danken. Des weiteren hat die Abordnung dis
Aufgabe, Beziehungen anzubahnen , um die wirtschaftliche In¬
dustrie in China neuzeitlich zu gestalten. Die Abordnung ver¬
bleibt 14 Tage in Paris und wird morgen vom Präsidenten
empfangen werden .

'

Schritiieirung : Gevrg ScköviUn Berantwortlick : kür Ar»
tikel Polit ' sche U« berückt und Letzte Nackrtchten Hermann Kodes?
tsir Badikche Politik Ans dem Lande. Gemeindepolitik. An» dV
Partei . Gerichkszeitung und Feuillelon Hermann Winler ; hfc
Aus der Stadt . Gewerkschaftliche ? . Soziale Rundschau . Geiiose
kensckastsbewepu »«. Iuaend und Sport . Briefkasten Ivkes Eiseltzj
isir de » Anzeiaente»! Gustav Krüger , sämtliche in Kar!?r»hch

'

SoVSaSi. Vereinsanzeiger ‘StSlwÄtST
tBeranügungsanzelgenfinden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Lajsallia . ) Heute Dienstag abend punki
% $ Xlbt Singstunde . In Anbetracht der Wichtigkeit dieser .
Probe ist vollzähliges Erscheinen dringend notwendig. — Die
passiven Mitglieder können heute abend die Festbücher ist
Empfang nehnien. .

WM
Karlsruhe . lGesangvercin „ Gleichheit "

. ! Mittwoch uni?
Freitag Uhr Singstunde in der Schillerschnle. Die Sauger
werden gebeten, vollzählig und pünktlich zu erscheinen . 38^0

' - y „olllW » / -*

V
.. . Jktessi

er- Badsp ^
bcinen- u. Sommerhieider

reinigt und färbt in allen
Farben und nach Muster
Karl Timeus

Färberei und chemische Waschanstalt
Marienstr . 21 Kalserstr . 60

Tel . 2828 beim Marktplatz .
Mäßige Preise . 3885

Zur Zeit alleinstehenderMann sucht aus 1. Mai
»Sdl . Ii
Kaffee und Nachteilen.

Off . unterNr.R18andas
Volts freund büro erbeten .

Mojfelit~
1 BtErfir«frei

in Heineren |
Luanlumr in

! meinenFilialen, !
größ.Limirlmnst

| lnme!nem£ager |
Ziihringer-

stratze 42 44
erhAiiiH

Vlllhem
Tel» hon 392 .

BeKann mchlmg.
Vom Mittwoch , den

20. April ab , wird die
Halte !.elle Goethestraste in
beiden Fahrtrichtungen
aufgehoben . 960
Städtische- Bahnamt .

Stadt. Treibank
Mittwoch 2—3 Uhr

Nr. 351 —500 . M

Wir empfehlen:

Prima
Ziegenfleisch
Pfund 8 —9 Mk.

sowie jeden Tag
krische Leber , Lunge,
Hcrz , Nieren uSülz
zu den billigsten Tages¬

preisen. 3824

GkSkHiMMI
Metzgerei und Wurstlerei

Maricnstratze 40 .
— Tel . 4601 . —

GkhM -AiMe
auch einzelne GrhrScke ,Saerv » Anzüge, Ueber-
zieher, auch für Bneschrn,ein,. Hosen » nd Joppen ,
vcrsch . TamenNeider und
Mäntel , einzelne Blusen
billig abzugeb . Axelrad ,
Essenwcinstr. S t , II . * «-

Taufte
meincLZimmerwohnnngmit Zubcbör (Gelegenheit
geboten für Kleinvieh zu
hale >), billige Miet»,
gegen eine 2— 3 Zimmer-
Wohnung fin Mühlburg
oder Weslstadt. Angeboteunter Nr. 3817 an das
Bolkssrcundbüro erbeten .

Wo kanfe
ich meine getr .
Ncberzieber ,

Anzüge,
Nlster,

Hose», Weißzeug,Möbel
nsw ., bei

A . S ^ ap
2l86 Laiserstr . 87

Eiug . Waldhornstr .

6er kervorrsgenöe Scnunpuir

in 6er sltbewÄkrten Qualität
jetzt wieder überall erheblich.

Hmlellep:
’ olf Krcb *

Mannheim,
Verlangen Sie überall Pilo -Extra (friedensmässi «: hcr ^estollt )

HWstkPrkife
?0t Kleider , Uniformen,
Wäsche . Schnhe, Dep -
pich«, Gardine » r«. re .

S8 . Axslrsä
Telephon »080 *2

Sstcnweinstr . 32 , 2 . St .
Joppe und Hut für 14-

sähr . Jungen zu verlaus .
Lnisenstr. 24,4 . St . r .

Klöppsporttsaßen
gilt erh ., bill . z» »erk . ****
Waldhornstr . 32 , III ., r .

Drirla cher A rrzetgett.
kohlen -Ansga - e.

Die bei Joh . Kramb Ww. eingetragenen Kunden
don Nr. 450 bis 682 und don Nr. 1 bis 100 können
am Mittwoch, den 20. April, don mittags 1 Ahr ob :
1 Zentner Mitteldeutsche Branukohlen -BrlkettS
znm Preis « von 18 .10 Mk . und 1 Zentner Brann -
k^ ' len-Briketts „Union" znm Preise v. 10 .00 Mk.
c >- Lager Pfiuzstraße erhalten, 958

Zufuhr vors HauL 0,90 A , frei Keller 1,40 A
je Zentner mehr.

D « rlach . den 19. Aprll 1921. .
OrtSkohlenstrll«. - — ivi . 5

AllWtk der Scheine
ffir den Brot- md Mehlkeziz.

Die Ausgabe der Scheine sür den Brot- und
Mehlbezug sür die Zeit dom 20 . April bi« 25 . Mat
d. I . findet in folgender Weise statt : . .

Am Freitag , den 22 . d» . Mt ».
vormittag» don 9 bi» 1 Uhr an die Familien mit

den An angsbuchsladen A bi» mit F
nachmittags don 2 bi» 6 Uhr an die Familien mit

den Anfangsbuchstaben G . H «nd K-
Am Samstag , den 23 . d» . Mts .

vormittags don 9 bis l Uhr an die Familie» mir
den Anfangsbuchstaben 3 , I , bis mit K »nd Z

nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familien mit
oen Anfangsbuchstaben 8 , Sch bis mit W.
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme

nencr SPeiue de« Sebensmittelauswei » mit-
znbringen .

Im Interesse einer ordnungsgemäßen Abwickelung
der Geschäfte ist es unbedingt erforderlich, daß die
Familien zu der für den betreffenden Buchstaben
bestimmten Zeit erscheinen .

Wer di« ihm zustehende » Scheine am « »»-
gabetage nicht abholt , bekommt bei späterer
Abgabe ein« entsprechende Anzahl Brotmarken
abgezogen.

Dur lach , den 19. April 1921 . 960
Kommunal.Lerband Durlach.Stadt .

Kohlen -Ausgabe .
Die bei Ehr . Güyer eingetragenen Kunde» bon

Rr . 1 bis 300 könne» am Mittwoch, den 20. April,
von mittags 1 Nbr ab : 2 Zentner Braunkohle ».
Brikett » „Nnion" znm Preis « von 10 .00 Matzt
je Zentner nnd 1 Zentner Brech» Koks M znm
Preise von 80 .20 Mark ab Lager . Weingartner -
strabe , crl'alten. ;

Zufuhr vors Haus 0,90 A , frei Keller 1,40 A
je Zentner mehr .

Durlach , den 19. April 192t. 957
CrtsfoftlcnfieOe.

Bruchsaler Attzetgeu.

lonfnitioetein Knuhsa!
«. Umgeb. . e. G. m. l>. H.
Büro u . Cenirallager Kaiserstratze 4L.

Telephon 4« .
Wir einpfehlon unseren Mitgliedeni :

Bienellhonig, gar . rein , 1 Pfd . -Gla» 16.50
Frische LanDeier . Stück 1 .60
Schweineschinolz , anierik. . . . Pfd . 10.80

„ deiitsch, gar . rein „ 12.—
KvkoSsett, offen Pfd. 10. — , 1 kl. Dose 21 .—
Pflanzeiibutter in Tafeln . . . Pfd . 10.50
Palmin . „ 11.—
Nlargarinebntter . Pfd . 8.—, 10.—, 12.50
Maccaronr . Pfd . 7 .50
Schnittnudeln . . „ 7.5Q
Hörnlen . „ 7.50
Haferflocken . „ 2 .60
Suppeneinlagen (Graupen ) Pfd . 2 .50, 2 .70
Maisgrietz , lveitz . . . . . . . Pfd. 2.80

„ gelb . „ 2 .20
Reis , . . Pfd. 2 - , 3. —. 3 .50. 4.—. 5 .—,
Corned beef . Pfd . -Dose 6.—
Salatöl , gar . rein , Marke Sesam, Lit. 20.—
Kaffee, gebr . , Md . 20. — , 22. — , 24.—, 80.—
Kernseife, DoMelsiück ca . 300 Gr. . 3 .20

„ Pfund- Stücke 78% . . . 10.—
Toiletteseise . . . Stück von 2.— bis 6.—
Seifenpulver . Psd . -Paket 2.20

' Marke Bl schweiß % Pfd .-Pak. 1 .80 ,
FanioS, eigenes Fabrikat für Perfil 3.50
Persil . 4.-
Seifenpulver. offen . Pfd . 1 .- -̂
Feitlangeilmehl . w 1 .5Ü i
Bügelkohlen . 2 .50
Teig uare» anS unserer eigenen Fabrik

Maccaroni , Hörnlen . Schnittnudel
Suppennudel . . . . . . . Pfd . 9.—

Mitglieder, vergleicht die Waren lutb
die Preise und macht Eure Einkäufe tu
Eurenl eigenen Geschäft. . 3831

Der Vorstand.
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Fabrik - Niederlage Karlsruhe
der Bergisch- Märkischen Maroarinewerke J . A . Isserstedt A.- G .,

Elberfeld und Berlin -Pichelsdorf
Alleinhersleller der

Quaiifätsmarken

8sbn Cofau
Kein« ? jtattzen *3ut (er

Ersetzt
Teinste 5üjJrahm*3utier

KleinveiKaufpreise für S 'möfe rnn OM .
» » r di- Seit vom 10 . April bis 25 . Avril 1021
gelten für das Stadtgebiet sowie für die Gemeinden

des Amtsbezirks Karlsruhe folgende RichtvreUe :
Psd . L
40— 46 Note Rüben

Pfd . -d)
40

160 Sellerie . . . . 100140
t60 Schwarzwurzeln 220 -250
35 Spinat . . . . 80
40 Sauerkraut . . 60

230 Zwiebeln . . . 60

Kartoffeln . .
Bohnen, weiß

„ bunt
Feldsalat . .
Gelbe Rüben , rol
Lauch . .
Meerrettich

Auf Grund der Bekanntmachung der städt. Preis -
vrüfungsstcllc Karlsruhe vom 20. August 1920 sind
die Kleinderkäustr in Karlsruhe und den Vororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsraum - einen von der
Prelspmsungsstelle abqestemvelten Preisaushang so-
ivie an den Bcrkaufsstände » und Warenbe '-ältern
- in Preisschild anzubringcn ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . 955

K a r l S r u b e . den IS. April 1921.
Der städt . BreiSPrüfunS - und NeberwachnngS -
auSfchnst für Marktwaren , Obst und Gemüse .

Die BezirkSpreisprüsnngSstelle Karlsruhe -Land .

ksd sciies Lsndestliester .
Dienstag , den 19 . April . 7 bis 7 «10 Uhr . Mk . 12 —

Pchsii 'nnletcvorstellnn '' 951
42L iDhlorenle auf Tauris.

ßirelb-JKargarifte.
General -Vertreter Mondorf & Meliert , Karlsruhe
Telephon 4003 24 I-nlsenstrassc 24 Telephon 4003
Stets frisch ab Lager Karlsruhe — In den besseren Geschäften zu haben

liitfrtif
an di? Kar'

sruher Eiuwshuerichast.
Die Unterbringung unserer Studenten stößt

«uf größte Schwierigkeiten. Hilfe ist dringend
erforderlich. 052

Nestor und Senat richten daher an alle , die
irgend in der Lage sind, ein Zimmer
an Studenten zu verm-eten, die dringende
herzliche Bitte , umgehend dem S?ob
gmngsamt des Studcn . endienstes in der Dech-
chischen Hochschule Kaiserstr. 12 davon Mittei¬
lung zu machen .
' Der Rektor der Technischen Hochschule:
_

0f •" rnn .

Lebensmittel-Verk^ iluny.
Haushaltmehl : Kopfmenge 600 Gr . zum

Nreise von 1 .50 M gegen die Warenmarke
Nr . 99. Ausgabe durch dte Bäckereien vom
Montag den 18. bis einschl . Samstag den
23. April .

Butler : Kopfmenge 50 Gr . gegen die Waren¬
marke Nr . 100 in den Fettverkaufsstellen

- Nr 177 bis einschl . 269, vom 22. bis mit
27. April.

Kind-rnök-rmittel : 1 Paket zu 500 Gr . zum
Preise von 6 M gegen die Marke für Kin¬
dernährmittel Nr. 20, vom 18. bis mit
30. April. 953

Karlsruhe , den 18 . Avril 1921.
NahrungSmIttelamt der Stadt Karlsruhe .

Aus Reichsbeständen sind imKleinhandel

erhältlich , die

für 30 bis 60 pf . pro Glück
je nach Qualität und Größe

an das Publikum
abgegeben weiden können

| 3ncm verlange dies vollwertigeNahrungsmittel in den einschlägigen Geschäften 1

GalzheringS -Kinfuhr .Gefellfchafi -» Reichsfischverforgung
B <rlm B "" fe

Braut - Kränz o
Brautschleier empfiehlt 2951

W . Eims Na ?hf „ Krenz -
«tr . 4 .

AMOzmWsW r. Heute » it . SMsatäeiier
in Jiden x . ft. h ., Sitz Kiklniihk.

W0“

Raiiiinmas - Uerkatif
ttt

. I II— u ■HUI
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3391
Um der gesteigerten Nachfrage zu genügen , verlängern wir

den Verkauf bis auf weiteres.
Geöffnet von S —12 und von 2 - 6 Ahr.

Verkaufslokal : Karlsruhe, Atter Bahnhof, Krieg-
ftratze 7, Eingang von der Bahn keigsette.

„Zttssin "
«... Kopfläuse
Ni hts an Ihres nelm en !
Zu haben in a len Apo¬
theken und Dtogerien.

to!? ' - Ausverkauf
Sffiiltoarea - Schuhivaren.

Unser Totalausverkauf währt nur noch kurze Zeit.

Vorhanden , sind noch :
Fraucti -^ lanellhemden , Ia Qual. Mk . 35 .—
Trikothemden und -Unterhosen . „ 30 .—
Unterröcke . 30 .—
Herrensorken , V2 Dutzend . „ 18 .—
grauen - nnd Kinderstrümpfe,

'
/r Dutzend „ 40 —

Kinderstriimpfe, ’ / > Dutzend . „ 18 . —
Frauenmäntel und Porten , Lodenmäntel,

Ulster, Sweaters » Hemdenblusen,
Fingerhandschuhe, spottbillig .

Kinderschuhe , Größe 24— 27 . 12 .—
do . „ 24- 29 . 45 .—

Diverse Hausschuhe
Waschbiirsten und Kerzen.

Verkaufszeit 8— 12 und 2—6, Samstags 8 — 1 Uhr.

Serba»- bab . la»ru>.Gmffeaschast.Karlsr»he
Lautcrbergstrahe 3 3«io

(Eingang durch den Hof der Milchzentrale).

eeDcnshcbOi fh , SDercin Karlsruhe.
Die AuSzablnng der Dividende erfolgt am

Mittwoch , den 20 .Bpril , vorm !ita >' S Von7—12 ' / lihr
und nachmi' iagS von 1 - - 4 Uhr , für die Nummern
der neuen Markenbücher von 10 301 - 1140 « an
» « lerer Kaffe , Roonstrasic 28 , gegen Vorzeigung
dcS neuen MarkcnbochcS. — EP wird dringend
gebeten , Wechselgeld mitznbriugcu . 3719

Lirkus 3 arum
Karlsruhe — Meßplatz
täglich abends 7 /2 Uhr

&ala - Vorstellung
in Jeder Nummer die große Sensation
Original A. Shxo » & Partne r

die lebende Automobilbracke
, 20. aerii , 2

nachmittags 3 '/s Uhr und abends 77, Uhr
in Jeder Vorstellung das
ungekürzte Programm

nachmittags extra kleine Pxeise :
Loge
Parkett
Sperrsitz
I . Platz .

. 9 .40 M.
, 8 20 .#.
. 7 .- di.
. 5 80 .#

II Platz . . . . 4.60 M
III . Platz . . . 3.40 .#.
Gnlerie . . . . 225 .#

(einschließlich Steuer )
Kinder unter 10 Jahren halbe Preise .

Vorverkant i 959
Zigarrengeschäft H . Meyle , Marktplatz .

BesveMmmung
der Wirbelsäule

verlang . Sie kostenl .
Auskunft über er¬

folgreiche Hilfe .
W . tstelger ’s

Orthopädische Spe¬
zial -Apparate Wies¬

baden , Eckem -
förderstraße 13. Zu
sprechen im Hotel
Keichshof in Karls¬

ruhe am 22 . April von 9 bis 3 Uhr .£J

2 i)l$ 3 3iWtI
mögt, mit el .'ktr Licht, mbbl.
oö . unmöbl. , von Pr . Arzt
valdmö ' l. zn mieten ge-
'ncht .Güdst.bebor ' . Angeb.
an Müller , Kri gstr. 103.

^ Vanksagung .
Für die v 'elen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des H !nchcid "nL meines
lieben Manne ^ , » ns -re? treubesor - ien Vaters
lagen inir asten herzlich"cn Dank. Ins¬
besondere danken wir dem Sxrvn Geistlichen
sowie den barmber ' lgen Schwestern kür die
liebevosten Kranken"c

'uche nnd »Pflege, dem
Gesangverein „Vorwärts " !ür den erhebe",
den Grnbgesan g. wwlc asten, die den liebe"
Verstorbenen durch Kraurstenden und das
Geleite zur letzten Ru 'icstättc ehrten . 3816

Karlsruhe , den 18. April 1921.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Maiie Ierr Wwe.
geb. Weigele.

Zenikittverdand d .HlMMgestMeilM
Jeden Tag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag, nachm ltags 7-5 bis 7,7 Ahr Svrechstunden im

Büro . Putlitzstr . 1« , tzth . Ul . 3188
Hausangestellte , Putz », Wasch- , MonatSsraue «,
Hausmeister . 5»nusdlc »cr benützet die Sprechstunde.

SHentl . BsrirSge
mit Lichtbildern.

Dienstag , de« 40 . April , abends 8 Uhr
im Ra .hauLsaatc Karlsruhe .

„Reue Bauweisen " von RcgierungSbaumcister
Hillcr , St » tgari .

„ Der sparsame MeinwohnungSbau " von
Architekt B . D . A . Anke . Mannheim .

Freitag , de» 22 . April , abends 8 Uhr
im Raihaussaale Karlsruhe .

DaS Karlsruher Bürgerhaus « zwei
Jahrhunderten von Architeit B . D. A. Dr .

Baldenaire , Karlsruhe .
Jedermann freundlichst cingeladcn .

Eintritt frei.
Am 24 . April Schlun der Ausstellung , niemint
versäume den Benich in der Städlischcn Aus¬

stellungshalle . 3820
Bund Deutscher Architekten .

«J

? alast '7heater
Herrenstr . il KARLSRUHE Herrenstr . il

Ab heute
Der grosse Oswald -Meisterfilm

Manolescu ’s
Memoiren

(FQrsi bahevary,derKOn gder Diebe)
Drama in einem Vorspiel und sechs Akten

Regie : Richard Oswald .

Hauptrollen :

Conrad Vsidf, Erna Morena
Adils Sandroch , Hedda Vernon .

Bei - Programm . 383 .
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